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Gelegentlich meines Europa-Urlaubes (1926-27) hielt ich mich

auch einige Zeit in Paris auf, um die dortigen Gryllacriden-Sammlun-

gen einer Nachuntersuchung zu unterziehen. Mein lieber Kollege

Dr. L. Cho par d stellte mir da nicht nur seine eigene Privatsammlung

für meine Untersuchungen zur Verfügung, sondern führte mich auch

am Pariser Museum d'histoire naturelle ein, wo mich Prof. Bouvier

and Dr. L. Berland in der liebenswürdigsten Weise aufnahmen und

meine Studien in der ihnen unterstehenden Sammlung in jeder nur

möglichen Weise förderten und erleichterten. Es sei mir gestattet,

auch an dieser Stelle allen genannten Herren meinen aufrichtigsten

und wärmsten Dank hiefür auszusprechen. Da meine Zeit in Paris in-

folge der nahe bevorstehenden Rückreise nach Java etwas zu knapp

bemessen war, wurde mir in der entgegenkommendsten Weise gestat-

tet, einen Teil der Sammlung, den ich nicht mehr an Ort und Stelle

aufarbeiten konnte—vor allem die recht zahlreichen neuen Arten—

nach Java zur genaueren Untersuchung mitzunehmen. Infolge Ueber-

bürdung mit anderweitigen Arbeiten bin ich erst jetzt (1929) dazu ge-

kommen, meine diesbezüglichen Untersuchungen zu einem Abschluss

zu bringen.

Ich hatte ursprünglich gehofft, in Paris auch die Servil leschen

Typen vorzufinden: diese befinden sich jedoch nicht dort—mit Aus-

nahme der wenigen Stücke, die S er v ille schon selber als dem Pariser

Museum gehörig bezeichnet hatte. Wo sich die übrigen befinden, lässt

sich anscheinend nicht ermitteln. Vielleicht sind einige davon im

Genfer Museum, dessen Sammlung ich leider wegen Zeitmangel nicht

mehr aufsuchen konnte. Der Typus von rubrinervosa ist nach Bru n-

n e rs Angabe in seiner Sammlung (Mus. Wien) und das dortige Exem-
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piar dieser Art, das ich nachuntersucht habe und auf das ich bei Be-

sprechung der Gryllacriden des Wiener Museums an anderem Orte 1

noch zurückkomme, ist tatsächlich ganz zweifellos ein sehr altes Stück,

so dass ich keinen Grund habe, an der Richtigkeit der Brunn erschen

Angabe zu zweifeln. Auch im Oxford Museum fand ich von einigen

Servilleschen Arten alte Stücke vor, die als Typen oder Cotypen

bezeichnet waren. Auch auf diese werde ich noch anderwärts zurück-

kommen.

Auch die Typen von Le Guillou sind in Paris nicht vorhanden.

Wurde ich so in meinen Erwartungen, in Paris zahlreiche alte Typen

vorzufinden, einigermassen enttäuscht, so harrte hier meiner doch

auch eine grosse Ueberraschung: in den Besitz des Pariser Museums

ist nämlich auch die prächtige und reichhaltige Collection Finot über-

gegangen, von der bisher überhaupt nicht bekannt war, dass sie nen-

nenswertes Gryllacriden-Material enthält. Tatsächlich ist diese Samm-

lung sehr reich an dieser Gruppe und war bisher noch von keinem
Spezialisten untersucht worden—auch Gri ffini hatte sie nicht gese-

hen!—und publiziert war darüber bisher überhaupt noch nichts. Eine

ganze Anzahl der in dieser Arbeit hier beschriebenen neuen Arten

stammen aus der coll. Finot. Ich habe sie—obwohl sie ja auch dem

Pariser Museum gehören, dort aber getrennt gehalten werden—im fol-

genden ausdrücklich als «coll. Finot» bezeichnet. Die Exemplare, bei

denen ich sonst weiter nichts angegeben habe, gehören der übrigen

Sammlung des Pariser Museums an und sind zum grössten Teile schon

von Griffini untersucht und determiniert gewesen. Ich habe bei

diesen daher zumeist nur die Beschreibung des Geäders nachzutragen,

das ja von Griffini nirgends angegeben worden war.
Bezüglich meiner systematischen Auffassungen—namentlich was

die Umgrenzung der Subfamilien und die Anordnung der Arten in-

nerhalb des «Genus» Gryllacris anlangt, verweise ich—um mich hier

nicht wiederholen zu müssen—auf das, was ich hereits in meinen an-

deren Arbeiten über die Ergebnisse meines Europa-Urlaubes gesagt

habe. Ausdrücklich betonen will ich nur wieder, dass Gryllacris den

sonstigen Orthopteren- Gattungendurchaus nicht gleichwertig ist, son-

dern als Supergenus betrachtet werden muss, das wir in nicht allzu

1 Inzwischen schon in den Annalen des Wiener Museums erschienen.
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ferner Zukunft in eine ganze Anzahl guter Genera werden aufteilen

müssen. Doch wird dazu die Zeit erst gekommen sein, bis die grösste

Anzahl der Typen und überhaupt das Material aller erreichbaren wich-

tigeren Sammlungen auch hinsichtlich ihres Geäders nachgeprüft und

veröffentlicht sein wird. Vorläufig bleibt also kein anderer Ausweg, als

Gryllacris im alten Umfang zu belassen, aber stets unter der Voraus-

setzung, dass es sich dabei um ein Supergenus handelt. Nur die signi-

fera-Gruppe ist Gryllacris s. str.

Erster Teil:

ARTEN VON MADAGASKAR UND DEN KLEINEN INSELN

DER NACHBARSCHAFT.

Begreiflicherweise sind gerade in den hier behandelten Sammlun-

gen vor allem die französischen Kolonien ganz besonders gut vertre-

ten und hier ist es wiederum namentlich Madagaskar, das schon vom

tiergeographischen Standpunkte aus unser ganz besonderes Interesse

erregt. Paris hat unter allen Sammlungen, die ich gesehen habe, weit-

aus die reichste Madagaskar-Collection und nur das Genfer Museum,

das ich nicht aus eigener Anschauung kenne, kann sich möglicher-

weise in dieser Hinsicht mit Paris messen. Es lag daher der Gedanke

nahe, hier eine zusammenfassende Bearbeitung der madagassischen

Fauna zu geben, umso mehr da—merkwürdig genug—bisher eine

solche überhaupt nicht existiert. Denn die grosse Arbeit von Sa us-

sur e (Orthoptera, in: Voel tzkow, Wissenschaftliche Ergebnisse der

Reisen in Madagaskar und Ost-Afrika, Abk. Senckenb. Naturf. Ges.,

xxl, Heft iv, 1899) enthält überhaupt keine Gryllacriden s. 1. Dies

muss umso mehr auffallen, als ja sowohl die Voeltzkow-Ausbeute

wie auch Sa ussures eigene Sammlung eine ganze Anzahl madagassi-

scher Gryllacriden umfasste. Ein Grossteil davon hat ja später Gri ffini

zu sehen bekommen und hat sie auch publiziert. Aber auch dieser

erstklassige Autor hat keine zusammenfassende Bearbeitung der ma-

dagassischen Gryllacriden gegeben. Er hat nur eine kleine Bestim-

mungstabelle für die Gattung Gryllacris gegeben, aber dort führen die

Punkte nicht bis auf die Arten, sondern bei jedem Unterscheidungs-

merkmal sind meist mehrere Arten angeführt, deren Unterschiede man



238	 H. H. KARNY

sich also dann doch erst wieder aus der Spezialliteratur heraussuchen

muss. Auch ist ja Griffinis Tabelle durch seine eigenen späteren

Arbeiten nun schon überholt, und heute beträgt daher auch die Zahl

der Gryllacris-Formen mehr als das Doppelte als in seiner damaligen

Tabelle. Für die übrigen Genera besitzen wir aber überhaupt nichts

derartiges. Es bedarf also wohl kaum einer Rechfertigung, wenn hier

der Versuch einer zusammenfassenden Bearbeitung gemacht wurde:

—ich müsste mich eher rechtfertigen, wenn ich diese prächtige Gele-

genheit hiezu versäumen wollte—m-11s° mehr da ich hier ja auch das

in anderen Sammlungen untersuchte Material ergänzend mit verwerten

konnte, wenn auch seine eingehendere Besprechung anderen Publika-

tionen vorbehalten bleiben musste. So sind es nur ganz wenige mada-

gassische Arten, die ich noch nicht aus eigener Anschauung kenne

und ich fühle mich daher der Wissenschaft gegenüber geradezu ver-

pflichtet, hier eine solche Bearbeitung zu liefern.

Uebersicht der in Madagaskar vorkommenden Subfamilien
der Gryllacrididen.

i. Vordertibien oben unbedornt, Mitteltibien oben nur ausnahmweise be-

dornt. Vordertibien niemals mit Tympanum 	  Gryllacridinae.

Vorder- und Mitteltibien oben bedornt, die ersteren wenigstens mit einem

Dorn nahe der Mitte. Vordertibien in der Regel mit deutlichem Gehör-

organ.
2. Flugorgane gut entwickelt oder vollständig fehlend, niemals lappenförmig.

Fastigium verticis ungefurcht; ausnahmsweise mit Längseindruck, aber
dann besitzen alle Tarsenendglieder zwischen den Krallen ein deut-

liches, gut entwickeltes Läppchen 	  Henicinae.

2 '. Flugorgane bei der einzigen madagassischen Species stark reduziert, aber

die Elytren doch als deutliche Lappen erkennbar. Fastigium verticis
mit schwacher Längsfurche. Tarsenendglieder durchaus ohne Läppchen

zwischen den Krallen 	  Anostostomatinae.

Subfamilie Gryllacridinae.

Uebersicht der madagassischen Genera.

i. Mitteltibien am oberen Innenrand im Basalteil mit 2 Dornen. Flugorgane

gut entwickelt 	  Echidnogryllacris Griffini.

Mitteltibien (ausser den Enddornen) ebenso wie die vorderen oben un-

bewehrt.
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2. Flugorgane gut entwickelt 	  Gryllacris Servill e.
2'. Flugorgane verkümmert oder vollständig fehlend.
3. Flugorgane vollständig fehlend. 	  Eremus Brunner v. W.
3'. Flugorgane winzig, sehr leicht zu übersehen, aber doch vorhanden 	
	  Pseuderemus Karn y.

Genus ECHIDN OGRYLLACRIS Griffini.

1912. (150) Griffini, Mon. Zool. It., XXXIII, p. 29.
1912. (155) Griffini, Redia, var, p. 304.
1913. (169) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., LI, p. 235.

An allen drei zitierten Literaturstellen als Subgenus von Gryllacris,
aber ganz zweifellos eine gute Gattung.

Echidnogryllacris sanguinolenta (Br unn er v. W.)

1888. Brunner v. \V., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, xxxvIn, pp. 325, 363
(G ryllacris).

1891. Pictet & Saussure, Bull. Soc. Ent. Suisse, VIII, p. 314 (resp. 316)
(Gryllacris).

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 147 (Gryllacris).
1908. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. 48 (Gryllacris).
1909. (112) Griffini, Mon. Zool. It., XX, p. 112 (Gryllacris).
1909. (118) Griffilli, Rev. Suisse Zool., xvn, p. 397 (Gryllacris).
191 0. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 51 0 (Gryllacris).
1912. (150) Griffini, Mon. Zool. It., XXIII, pp. 29-31.
1912. (155) Griffini, Redia, VIII, p. 304.
1913. (/60) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., LI, p. 235.
1913. ([65) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., Lir, p. 66.
1928. (190) Karny, Entom. Mitt., XVII, p. 220.

MATERIAL. - 07, I y (det. Fi n o t), Madagaskar, coll. Finot;
(det. Griffini), Madagascar, Forét Tanala, Rég. de Ranomafana,

Vohiparara, Ch. Alluaud, 1901, ungespannt.
Mitteltibien oben innen (= hinten) in der Basalhälfte mit zwei

kräftigen Dornen. Legeröhre in der Form am ehesten an barombica
oder africana erinnernd.

Elytrengeäder nach Typus I. Vier Präcostalen, die letzte zur Costa
schon fast parallel. Costa nach vorn etwas konvex, einfach oder mit



Fig. i.—Echidnogryllacris san-
guinolenta, 2 . Radiusverzwei-

gung an der linken Elytre.
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kurzen, unscheinbaren Vorderästen, den Vorderrand zwischen dem

Ende des mittleren Fünftels und Drittels erreichend. Costalfeld wie

die übrigen gelblich-hyalin, distalwärts allmählich verbreitert, ungefähr

in der Elytrenmitte am breitesten. Subcosta aus der Elytrenbasis ent-

springend, deutlich S-förmig geschwungen. Radius (Fig. 1) im Distal-

drittel oder bald danach nach vorn pectinat vier- bis sechsästig, die

Aeste schräg gestellt und von einander

entfernt verlaufend. Radii Sektor unge-

fähr am Beginn des mittleren Fünftels

aus dem Radius entspringend, nach hin-

ten pectinat drei- bis vierästig. Media frei

aus der Basis, dem Radiussstamm nicht

sehr genähert, vom Cubitus nur etwa doppelt so weit entfernt, bei den

beiden Stücken der coll. Finot durchaus einfach, bei dem Exemplar

von Al 1 ua u d ungefähr am Ende des Basaldrittels einfach gegabelt.

Cubitus frei, bei dem letztgenannten Stück einfach, bei den beiden an-

deren einfach gegabelt, beim d' der Vorderast ungefähr am Beginn

des Apikalsechstels sogar nochmals gegabelt; doch ist der Hinterast

dieser Gabel wahrscheinlich lediglich als distale Schaltader aufzufas-

sen, die hier statt durch eine Querader durch eine mehr längs ge-

stellte Schrägader mit dem Vorderast verbunden ist. Nun folgen noch

fünf gut entwickelte Längsadern, die beiden letzten frei aus der Basis

oder mit ganz kurzem bis mässig langem gemeinsamem Stiele.

Genus GRYLLACRIS Serville.

Ich gebe für diese Gattung hier keine Literatur-Uebers icht , da ja

die madagassischen Arten nicht der typischen Artengruppe angehören

und daher ohnehin in Zukunft einmal werden generisch getrennt

werden müssen.
Ich kann leider die Artentabelle nicht in erster Linie auf das Geäder

basieren, da ich vier Arten nicht gesehen habe und deren Geäder nicht

beschrieben ist. Ich bin daher genötigt, zuerst diese vier auf Grund

anderer Merkmale auszuscheiden. Demgemäss gibt meine Tabelle

wohl nicht die phylogenetische n Beziehungen und die wirkliche Ver-

wandtschaft der Arten wieder, zum praktischen Bestimmen dürfte sie

aber ausreichen.
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Bestimmungstabelle für die Gryllacris-Arten von Madagascar
und den kleinen Nachbarinseln.

i. Hinterflügel ganz dunkel; ihre Queradern bleich und beiderseits hyalin
gerändert. Körperlänge, 26-27 mm.; Elytren, 24-28; Hinterschenkel, i7-
18,5; Legeröhre, 16-17.

2. Fastigium verticis an den Seiten scharf gekielt. Kopf und Pronotum glän-
zendschwarz, Hinterleib blass. Schenkel pechschwarz, im Basalteil jedoch
gelb. Tibien mit mässig langen Dornen. Geäder unbekannt. Patria: Ma-
dagascar 	  Gryllacris mannae Griffini.

Fastigium verticis mit stumpfen Seiten. Körper ganz pechschwarz, des-
gleichen die Beine mit Ausnahme der Tarsen. Dornen der Vorder- und
Mitteltibien lang. Elytren mit 3 Präcostalen, Radius und Radii Sektor je
drei- bis vierästig, Media frei, Cubitus einfach gegabelt, 5 postcubitale
Längsadern, die beiden letzten mit kurzem gemeinsamem Stiele. Patria:
Comoren. 	  Gryllacris picea Brunner v. W.

.4'. Hinterflügel blass, gleichmässig hyalin oder mit dunklen Bogenbinden
entlang den Queradern.

2. Pronotum hell, im hinteren Teil der Seitenlappen und auf der Metazona
disci mit breiter schwarzbrauner Querbinde. Knie nicht angedunkelt.
Geäder unbekannt. Körperlänge, 19 mm.; Elytren, 24,2; Hinterschen-
kel, f 1; Legeröhre, 21,5. Patria: Madagascar 	
	  Gryllacris saussurei Griffini.

2 '. Pronotumfärbung anders.

3 . Alle Knie geschwärzt, die Tibien aber wieder hell.
4. Vertex, Stirn und die ersten Fühlerglieder schwarz. Pronotum bräunlich-

gelb, nur der feine, linienförmige Rand schwarz. Geäder unbekannt.
Körperlänge, 22,8 mm.; Elytren, 18,1; Hinterschenkel, 14,1; Legeröhre, 9,
stark aufgebogen, mit scharfer Spitze. Patria: Madagascar 	
	  Gryllacris silvestrii Griffini.

_4'. Kopf gelblich, nur mit unbestimmter dunkler Wangenbinde. Pronotum
braunschwarz, Metazona und hinterer Teil der Seitenlappen gelb. Ely-
tren mit 4 Präcostalen, Radius vier- bis fünfästig; Radii Sektor ungefähr
in der Mitte aus dem Radius entspringend, drei- bis vierästig; Media frei
und einfach; Cubitus frei, einfach gegabelt; 5 postcubitale Längsadern,
der gemeinsame Stiel der beiden letzten 1Dträgt ungefähr ein Drit-
tel bis die Hälfte des Cubitusstammes. Patria: Nossi Bé (Körperlän-
ge, 29 mm.; Elytren, 26; Hinterschenkel, 16; Legeröhre, 14) und Mada-
gascar (Körgerlänge, 29-39 mm.; Elytren, 32-34; Hinterschenkel, 15-17,2;
Legeröhre, 18,3) 	  Gryllacris nossibiana Brancsik.

3'. Knie nicht schwarz oder auch die Tibien fast ganz schwarz.

4. Hinterflügel gleichmässig hyalin, ohne Bogenbinden. Media der Elytren

Eos, VIII, 1932.
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frei oder wenigstens mit frei aus der Basis entspringender Wurzel; ganz

ausnahmsweis e aus dem Radiusstamm entspringend, in diesem Falle

sind aber nur 2-3 Präcostalen vorhanden. Vier einfache, freie postcubi-

tale Längsadern, die letzte höchstens im Basalteile noch verdoppelt. Nur

bei der ungewöhnlich kleinen humilis (Elytren nur 7 mm. lang !) ist das

Geäder unbekannt.

5. Mässig kleine bis ziemlich grosse Arten. Elytren über i o mm. lang.

6. Flugorgane relativ länger; Radius der Elytren (excl. Radii Sektor) fünf- bis

siebenästig, seltener nur vierästig. Radii Sektor in oder vor der Mitte

oder höchstens am Ende des mittleren Fünftels aus dem Radius ent-

springend. Hinterflügel abgerundet-dreiecki g oder doch nicht  a uge-

s pro ch en cycloid.

7. Hintertibien ganz oder teilweise schwarz.

8. Knie schwarz. Tibien fast ganz schwarz. Pronotum grösstenteils schwarz.

Elytren mit vier bis fünf Präcostalen, Radius fünf- bis sechsästig; Radii

Sektor in der Mitte entspringend, vier- bis fünfästig; Media wenigstens

mit freier Wurzel und dann später auf eine Strecke mit dem Radius-

stamm verschmolzen , oder überhaupt ganz frei, einfach oder einfach ge-

gabelt; Cubitus frei, einfach gegabelt oder einfach. Körperlänge, 24-

37 mm.; Elytren, 29-43,5; Hinterschenkel, 16-25; Legeröhre, 18,5-20.

9. Pronotum schwarz, nur die Metazona disci und der hintere Teil der Sei-

tenlappen hell. 2 Subgenitalplatt e am Ende stumpfwinkelig ausgeran-

det. Patria: Madagascar (Antongil, Maroantsetra) 	

	 Gryllacris bedoti Griffini.

9'. Pronotum etwas gedrungener und breiter als bei der typischen Form, ganz

schwarz, nur die stark gewölbten Partien zwischen den Furchen der Sei-

tenlappen etwas heller, verwaschen bräunlich. 9 Subgenitalis abgerun-

det, am Ende quer abgestutzt, absolut ohne Ausschnitt. Patria: Mont

d'Ambre (Madagascar) 	  Gr. bedoti ambrensis nov. subsp.

8'. Knie hell, gleichfarbig. Nur die Hintertibien im Mittelteil schwarz. Prono-

tum gelbbraun. Elytren mit 3 Präcostalen, Radius fünf ästig; Radii Sektor

vor der Mitte aus dem Radius entspringend, vierästig; Media frei und

einfach; Cubitus frei, einfach gegabelt. Körperlänge, 23 mm.; Elytren,

28; Hinterschenkel, 12; Legeröhre, 12,2. Patria: Vohémar (N. Madagas-

car) 	
 Gryllacris lemur Griffini.

7' . Hintertibien einfarbig hell.

8.
Gesicht zum grossen Teil schwarz oder mit dicker schwarzer Linien-

zeichnung.

9.
Stirn im unteren Teile mit einer breiten schwärzlichen Querbinde, die je-

derseits zum unteren Innenwinkel der Augen hinaufzieht. Elytren mit

4-5 Präcostalen, Radius sechs- bis siebenästig; Radii Sektor am Ende des

mittleren Fünftels aus dem Radius entspringend, vierästig; Media frei

und einfach; Cubitus frei, einfach gegabelt. Körperlänge, 16-20,5 mm.;

Elytren, 26-31; Hinterschenkel, 10-12,4; Legeröhre, 17. Patria: Sainte
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Marie de Madagascar und Maroantsetra (Madagaskar) 	
	 Gryllacris finoti nov. sp.

9'. Stirn mit dicken schwarzen Linienzeichnungen.
10. Hinterhaupt hell, nach vorn durch zwei dicke schwarze Bogenbinden ab-

gegrenzt, die in der Mitte zusammenstossen und sich dann in einer Me-
dianbinde des Fastigium verticis nach vorn fortsetzen. Alle drei Ocel-
larflecken in je einem grossem hellen Fleck stehend, welcher rundherum
durch dunkle Binden umgrenzt ist. Unter dem unteren Ocellarfleck
zieht eine abgekürzte schwarze Medianbinde auf die Stirn herunter; aus-
serdem die Stirn oben (am Unterrand der Scrobes antennarum), seitlich
und unten (gegen den Clypeus hin) von unregelmässiger schwarzer Bin-
denzeichnung umgrenzt. Elytren mit drei Präcostalen, Radius fünfästig;
Radii Sektor vor der Mitte entspringend, dreiästig; Media frei und ein-
fach; Cubitus frei, einfach gegabelt. Körperlänge, 15 mm.; Elytren, 25;
Hinterschenkel, 9; Legeröhre, 10. Patria: Ankarahara (Madagascar)....
	  Gryllacris pittarellii Giglio-Tos.

0'. Hinterhaupt schwarz. Fastigium verticis und Fastigium frontis ganz hell,
zusammen gemeinsam von einer schwarzen Binde umgrenzt, die aber

unten nicht geschlossen ist, sondern einen schmalen, hellen Mittelstreif
der Stirn freilässt. Im seitlichen Teile der Stirn, von der Clypeusecke
aufsteigend, ein breiter, nach oben stark verschmälerter, schwarzer
Fleck. Ausserdem ein dunkler Fleck unter dem Unterende der Augen.
Elytren mit 2 Präcostalen, Radius siebenästig; Radii Sektor in der Mitte

aus dem Radiusstamm entspringend, vierästig; Media und Cubitus wie
bei der vorigen Art. Körperlänge, 18 mm.; Elytren, 25; Hinterschen-
kel, 9,5; Legeröhre, ii. Patria: S. Centr. Madagaskar 	
	 Gryllacris stigmata Brunner v. W.

8'. Kopf einfarbig licht, Stirn höchstens unbestimmt dunkler gewölkt, aber
ganz ohne schwarze Zeichnungselemente. Elytren mit 2-4•Prlicostalen,

Radius vier- bis siebenästig; Radii Sektor in der Mitte oder bald danach
aus dem Radius entspringend, drei- bis fünf ästig, seltener nur einfach

gegabelt; Media frei und einfach; Cubitus frei, einfach gegabelt.

9 . Die Radiusäste beim y ziemlich stark längs gestellt und ziemlich nahe
neben einander verlaufend. Hinterschenkel nur um etwa ein Zehntel
länger als die Legeröhre; letztere etwas aufgebogen, am Ende stumpf-

spitzig. 2 Subgenitalplatte quer, breit-abgerundet, am Ende fast abge-

stuzt, der Legeröhrenbasis ziemlich gut anliegend. Vorhergehendes Ster-
nit mit einem grossen Höcker. Elvtren mit 2-4 Präcostalen; Radii Sektor

drei- bis fünf ästig, seltener nur einfach gegabelt; Media frei und einfach

Cubitus frei, einfach gegabelt.
lo. Körper mässig schlank. ,2 Endtergit am Ende nur mässig vorgezogen,

(17. Subgenitalis breit abgerundet. Legeröhre etwas plumper und kürzer,
im Basalteil fast gerade, nur im Apikalteil etwas aufgebogen. Körper-

	

länge e, 1 7 111171,, 2 , 21,4; Elytren (271 , 22,2;	 , 21,3; Hinterschenkel c7,
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10; 2 , r; Legeröhre, 9,8. Patria: Ostafrika 	
	  Gryllacris indecisa Griffini.

o'. Körper schlanker. c? Endtergit stärker vorgezogen. e Subgenitalplatte

nicht abgerundet. Legeröhre schlanker, der ganzen Länge nach ziem-

lich gleichmässig schwach aufgebogen.

1 .

	

	 Endtergit am Ende stark abgerundet, c? Subgenitalis quer abgestutzt.

Legeröhre etwa um ein Zehntel kürzer als die Hinterschenkel. Körper-

länge c?, 14,5 mm.;	 , 18,5-19; Elytren	 19,5; y , 23,8-26,5; Hinter-

schenkel 2, 8, 4; 2 , 11-11, 7 ; Legeröhre, 10 -11. Patria: Aldabra Isl. 	

	  Gr. indecisa fryeri Bolivar.

Endtergit am Ende ausgerandet, c? Subgenitalplatte etwas ausgeran-

det. Legeröhre kaum um ein Zwanzigstel kürzer als der Hinterschenkel.

Körperlänge c?, 19-21 mm.; 2 , 18-1 9 , 5 ; Eiytren d, 1 9-26; , 20-29; Hin-

terschenkel 2, 12,5-15; 2 , 11, 3 -11,6; Legeröhre, 11,2. Patria: Madagas-

car 	  Gr. indecisa pung( ns Griffini.

9'. e unbekannt. Die Radiusäste beim schrag gestellt, von einander ziem-

lich entfernt verlaufend. Hinterschenkel anderthalb mal so lang wie die

Legeröhre; letztere im Basalteil aufgebogen, weiterhin fast gerade, am

Ende ziemlich spitz und von oben her beinahe schräg abgestutzt. 2 Sub-

genitalplatte ventralwärts aufgestellt, lang und dicht behaart, quer tra-

pezförmig, am Ende quer abgestutzt oder fast etwas ausgerandet. Vor-

hergehendes Sternit ohne Höcker. Elytren mit 3 Präcostalen, Radius

vierästig; Radii Sektor am Ende des mittleren Fünftels aus dem Radius

entspringend, dreiästig; Media und Cubitus wie bei indecisa. Körper-

länge, 17,3 mm.; Elytren, 20; Hinterschenkel, 13; Legeröhre, 8,5. Patria:

Madagascar 	  Gryllacris madagassa Karny.

6'. Flugorgane kürzer, Radius der Elytren (excl. Radii Sektor) einfach oder
einfach gegabelt, seltener dreiästig. Radii Sektor fast immer nach der
Elytrenmitte entspringend, gewöhnlich erst am Beginn des Apikaldrit-

tels oder noch weiter distal. Hinterflügel cycloid.

7. Kopf und Pronotum mit dunklen Zeichnungen oder einfarbig hell, nie-

mals zum grössten Teile gleichmässig schwarz.

8. Media stets mit freier Wurzel aus der Elytrenbasis entspringend, wenn
auch später eventuell eine Strecke weit mit dem Radiusstamm ver-

wachsen.
9. Radii Sektor der Elytren ungefähr am Beginn des Apikaldrittels aus dem

Radius entspringend. Kopf und Pronotum öfters mit dunkelbraunen bis

schwarzen Zeichnungselementen. Legeröhre kürzer oder kaum länger

als die Hinterschenkel.

10. Gesicht einfarbig hell oder mit dunklen Punkten oder Stricheln, aber
niemals mit dicker, zusammenhängender, schwarzer Linienzeichnung.

Legeröhre deutlich kürzer als die Hinterschenkel, stark aufgebogen, am

Ende zugespitzt.	 Subgenitalplatte kurz und breit, mit ausgerandeten-k

Hinterrand, seitlich abgerundet.
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Pronotum ziemlich einfarbig, ohne Längsbinden an den Seiten, höchstens
verwaschen und undeutlich gewölkt.

12. Elytren um zwei Drittel länger als die Hinterschenkel, mit 4 Präcostalen;
Radius mit einfacher, ziemlich breiter Endgabel; Radii Sektor dreiästig;
Media frei und einfach; Cubitus frei, einfach gegabelt. Körperlänge,
24 mm.; Elytren, 20; Hinterschenkel, 12,2; Legeröhre, 7,8. Patria: Ma-

roantsetra (Madagascar) 	  Gryllacris difficilis nov. sp.

12 '. Elytren höchstens um ein Drittel länger als die Hinterschenkel, mit

1-4 Präcostalen; Radius einfach bis dreiästig; Radii Sektor desgleichen;

Media und Cubitus wie bei der vorigen Art, doch kann erstere ausnahms-

weise durch Einbeziehung des Radii Sektors oder des vorderen Cubi-

tusastes zwei- bis dreiästig werden; mitunter ist sie mit dem Radius-
stamm oder mit dem Cubitus auf eine kurze Strecke verschmolzen, aber
stets mit deutlicher freier Wurzel aus der Elytrenbasis.

13. Stirn mit 8 kleinen, schwarzbraunen Punkten und einem etwas grösseren
Fleckchen unter dem Auge.	 Körperlänge, 16 mm.; Elytren, 14; Hin-

terschenkel, 12. Patria: Madagascar 	
	  Gryllacris conspersa Brunner v. W.

13'. Stirn ohne dunkle Punkte oder Flecken. 2 , Körperlänge, 22 mm.; Ely-

tren, 19; Hinterschenkel, 14,1; Legeröhre, 9. Patria: Nossi Bé 	

	 Gr. conspersa signoreti Griffini.

Pronotum jederseits mit deutlicher dunkler Längsbinde. Geäder wie bei

der typischen conspersa.
¡2. Etwas grösser: Körperlänge, 1 4,4- 2 3 mm.; Elytren, 13-16,8; Hinterschen-

kel, 9,8-13,2; Legeröhre, 9,1-9,4. Stirn ohne Punkte oder mit 8 solchen.

13. Stirn mit 8 dunkelbraunen Punkten. Die Seitenbinden des Pronotums

nach hinten offen	 gegabelt). Hinterflügel mit lichten Adern. Patria:

Madagascar (Ankoraka, Tamatave, Fort Dauphin, Diego Suárez, Sainte

Marie de Madagascar, Maroantsetra, Mahatsinjo). 	
	 Gr. conspersa brauni Griffini.

13'. Stirn ohne dunkle Punkte. Die Seitenbinden des Pronotums hinten einen

hellen Fleck ganz umschliessend, geschlossen. Hinterflügel mit dunklen
Adern. Patria: Ostafrica 	  Gr. conspersa vosseleri Griffini.

12'. Etwas kleiner: (77, Körperlänge, 12 mm.; Elytren, 11; Hinterschenkel, 7;
Elytren angedunkelt, nur entlang dem Radius hell. Vertex angedunkelt.

Stirn nur mit 2 dunklen Punkten auf dem Fastigium. Die Seitenbinde

des Pronotums nimmt den ganzen hinter der V-Furche gelegenen Teil
der Seitenlappen ein. Schenkel aussen zum grössten Teil angedunkelt,
Tibien unter der Basis mit dunklem Ring. Hinterleib grösstenteils

schwarz. Patria: Ranomafana (S. Madagascar). 	

	  Gr. conspersa sikorae Griffini.

o'. Gesicht mit einer dicken, zusammenhängenden schwarzen Linienzeich-
nung ganz wie bei pittarellii. Elytren mit 1-2 Präcostalen, Radius einfach

gegabelt; Radii Sektor einfach; Media frei und einfach; Cubitus frei, ein-
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fach gegabelt. Körperlänge, 15,2-15,5 mm.; Elytren, 12,5-13,5; Hinter-
schenkel, 9,5- t o; Legeröhre, 11,3. Patria: Mont d'Ambre (Madagascar)..
	  Gryllacris scurra nov. SI).

9. Radii Sektor der Elytren am Beginn des mittleren Fünftels aus dem Ra-
dius entspringend. Legeröhre anderthalb mal so lang wie die Hinter-
schenkel. Kopf und Pronotum ohne dunkle Zeichnungen. Elytren mit 3

Präcostalen, Radius dreiästig; Radii Sektor drei- bis vierästig; Media
und Cubitus wie bei den vorigen Arten. Körperlänge, 17,7 mm.; Ely-
tren, 18,5; Hinterschenkel, 9; Legeröhre, 14,5. Patria: Tananarive (Mada-
gascar) 	  Gryllacris triocellata nov. sp.

8'. Media der Elvtren im Basalteil vollständig mit dem Radiusstamm ver-
schmolzen, erst am Ende des Basaldrittels aus ihm entspringend.

9. Cubitusstamm der Elytren durchaus frei, mit dem Radiusstamm nicht
verschmolzen, einfach oder einfach gegabelt. 2-3 Präcostalen, Radius
einfach oder mit kurzer, einfacher Endgabel; Radii Sektor nahe der Ely-
trenmitte aus dem Radiusstamm entspringend, einfach gegabelt oder
dreilistig.

o. Körper ziemlich schlank. Elytren im Präradialteil hyalin, dahinter grau-
lich angedunkelt; ihre Media mit dem Cubitus-Vorderast gleich nach
dessen Ursprung auf eine kurze Strecke verschmolzen. Subgenital-

platte gross, rechteckig, etwas breiter als lang, mit gleichmässig bogi-
gern Hinterrand, knapp vor demselben mit deutlichem Grübchen. Kör-
perlänge, 16-16,5 mm.; Elytren, 15,6-16; Hinterschenkel, 9-1o; Lege-
röhre, 10,3. Patria: Ranomafana, Fort Dauphin (Madagascar) 	

	 Gryllacris adelungi Griffini.

to'. Körper ziemlich plump. Elytren intensiv rostgelb-subhyalin, ihre Media

ohne Beziehungen zum Cubitus. 2 Subgenitalis in der Mitte des Hinter-

randes mit kleinem, halbkreisförmigem Ausschnitt. Körperlänge, i8,8-
21,8 mm.; Elytren, 15,7-17,3; Hinterschenkel, 11,4-12,3; Legeröhre, ¡1,3-

12. Patria: Isl. Réunion 	  Gryllacris reunionis nov. sp.

9'. Cubitus zwar mit freier Wurzel aus der Elytrenbasis entspringend, aber
dann eine Strecke weit mit dem Radiusstamm vollständig verschmolzen,
nach seiner Trennung vom Radius einfach oder einfach gegabelt.
2-3 Präcostalen; Radius einfach oder mit kurzer Endgabel; Radii Sektor
einfach oder einfach gegabelt, mitunter in den Media-Bereich einbezo-

gen. Körperlänge, 16,4-20 mm.; Elytren, 14,2-16,8; Hinterschenkel, 9,9-

¡1,3; Legeröhre, 11,3. Patria: Isl. Mauritius (=-- Isle de France) 	

	  Gryllacris mauritiana Griffini.

7'. Kopf glänzendschwarz, nur die Fühler und Mundteile bräunlichgelb. Pro-

notum schwarz, nur eine Querbinde entlang dem Diskus-Vorderrand
und dem Vorder- und Unterrand der Seitenlappen bräunlichgelb. Ely-
tren mit 2-3 Präcostalen, Radius einfach oder einfach gegabelt; Radii
Sektor im Apikaldrittel aus dem Radius entspringend, einfach oder

einfach gegabelt; Media frei aus der Elytrenbasis, weiterhin frei oder
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mit dem Radiusstamm eine Strecke Weit verwachsen; oder überhaupt
schon vom Grunde an mit dem Radius vollständig verschmolzen und
dann erst etwa am Ende des Basaldrittels aus ihm entspringend; einfach
oder durch Einbeziehun des Cubitus-Vorderastes einfach gegabelt; Cu-
bitus in diesem Falle nur einfach, sonst einfach gegabelt, stets frei aus
der Elytrenbasis entspringend. Körperlänge, 14-17 mm.; Elytren, 12,4-

15,2; Hinterschenkel, 9-11; Legeröhre, lo. Patria: Madagascar 	

	  Gryllacris atriceps Brunner v. W.

5'. Sehr kleine, aber ziemlich plump gebaute Arten. Elytren das Hinter-

leibsende kaum, die Hinterknie nicht überragend, 7-8 mm. lang.

6. Hinterhaupt nicht angedunkelt. Geäder unbekannt. Vordertibien (ausser
den Enddornen) unten jederseits mit 4 beweglichen Dornen. Hinter-
schenkel aussen mit 2-3, innen mit ungefähr 6 Dörnchen. Hinterleibs-
ende beim e schwarzbraun. Endtergit des e hinten in der Mitte ex-
caviert, jederseits davon mit einem kurzen, stumpfen, hornförmigen
Fortsatz. Körperlänge, 10,5-11,5 mm.; Elytren, 7-7,3; Hinterschenkel, 5,7-

6,2; Legeröhre, 7. Patria: Ranomafana (S. Madagascar) 	
	  Gryllacris humilis Griffini.

6'. Hinterhaupt deutlich angedunkelt. Elytren mit 3 Präcostalen, Radius ein-
fach; Radii Sektor im Apikalfünftel aus dem Radius entspringend, ein-

fach; Media am Ende des Basalsechstels aus dem Radius abgehend,
einfach; Cubitus frei, einfach gegabelt. Vordertibien (ausser den End-

dornen) unten nur aussen mit 4, innen mit 3 Dornen. Hinterschenkel

unten beiderseits mit mehr als lo schwärzlichen Dörnchen. d' Hinter-
leibsende nicht angedunkelt, Endtergit kappenförmig, ganz ohne Ein-
schnitt oder Fortsätze. e Subgenitalis in der Mitte des Hinterrandes

scharf spitzwinkelig vorgezogen. Körperlänge, 12 mm.; Elytren, 7,7; Hin-

terschenkel, 6. Patria: Isle de Sainte Marie (Nordost-Madagascar) 	

	  Gryllacris occipitalis nov. sp.

4'. Hinterflügel mit dunklen Bogenbinden entlang den Queradern. Elytren

mindestens 19 mm. lang, mit 4-5 Präcostalen; Media im Basalteil stets

gänzlich mit dem Radiusstamm verschmolzen und sich erst ungefähr am

Ende des Basaldrittels von ihm trennend, weiterhin durchaus einfach;

Cubitus frei, einfach bis dreiastig; stets 5 freie, einfache postcubitale

Längsadern vorhanden oder ausserdem noch eine sechste, welche dann
zusammen mit der fünften aus kurzem, gemeinsamem Stiele entspringt.
Die folgenden Arten bilden ein ganz fremdartiges Element in der mada-

gassischen (und überhaupt in der afrikanischen) Fauna und weisen mit

ihren Verwandstchaftsbeziehungen ganz entschieden nach Südostäsien;

sie kommen auch nicht auf Madagascar selbst vor, sondern nur auf den

kleinen Inseln nördlich davon (Comoren, Seychellen). Gr. sechellensis
weist nahe Beziehungen zur personata-Gruppe auf; tessellata hat ihre

nächsten Verwandten in der Artengruppe von contracta, voluptari a und

si gnif er a.
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5- Elytren 19-22 mm. lang. c7 Hinterleibsende dem Typus B entsprechend.
Körperlänge, 22-31,8 mm.; Hinterschenkel, 14-15; Legeröhre, 14,5-15.
Patria: Seychellen.

6. Kopf und Pronotum lehmgelb, letzteres einfarbig oder nur mit einigen
dunklen Schrägstricheln.

7. Die vertikal abstehenden Lappen der 2 Subgenitalplatte etwas kleiner,
rundlich begrenzt, in Ventralansicht die seitlichen Enden der Subgeni-
talis nach hinten nicht überragend. Die Lappen des vorhergehenden
Sternits schräg nach unten aussen gerichtet, sodass sie in Ventralansicht
die seitlichen Hinterecken dieses Sternits vollständig verdecken. Patria:
Isl. Mahé 	  Gryllacris sechellensis Bolivar.

7'. Die vertikal abstehenden Lappen der 2 Subgenitalis etwas grösser,
eckig begrenzt, in Ventralansicht die seitlichen Enden der Subgenitalis
nach hinten überragend. Die Lappen des vorhergehenden Sternits ver-
tikal nach unten gerichtet, sodass sie in Ventralansicht die seitlichen
Hinterecken dieses Sternits nicht verdecken. Patria: Isl Silhouette.....

Gr. sechellensis var. oder subsp. (?).

6'. Kopf in Frontalansicht ganz schwarz, nur Clypeus, Labrum und die drei
Ocellarpunkte rostgelb. Wangen und Hinterhaupt lehmgelb, jedoch von
einander durch eine breite schwarze Supraokularbinde getrennt. Pro-
notum lehmgelb, am Uebergang des Diskus in die Seitenlappen sehr
breit geschwärzt, der feine linienförmige Rand gleichfalls schwarz.
Patria: Isl. La Digue 	  Gr. sechellensis fuliginata Karny.

5'. Elytren	 3 0 mm. lang; rostbraun gefärbt. c? Hinterleibsende nach
Typus G gebaut. Patria: Isl. S. Johanna 	
	  Gryllacris tessellata (Drury).

Gryllacris mannae Griffini.

1909. (118) Griffini, Rev. Suisse Zool., XVII, p. 391.

1909. (zog) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat, xLvin, p. 100.

19 10. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 509.
1910. (123) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat, xux, p. to, 15.

1912. (153) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., LI, p. 133.

1928. (190) Karny, Entom. Mitt., xvii, p. 215.

Ich kenne diese Spezies nur nach Griffinis Beschreibung. Im Pa-
riser Museum liegt sie nicht vor.

Gryllacris picea Brunner v. \V.

1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 322, 349.

i000. Bolivar, Ann. Soc. Ent. France, xisin, p. 788.

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 144.
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1909. (109) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., XLVIII, p. 100.

1909. (118) Griffini, Rev. Suisse Zool., xvn, p. 391, 392.

1910. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 509.

1910. (123) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat , xux, p. 10, 15.

1928. (196) Karny, Entom. Mitt., xvii, p. 219.

Von dieser Spezies ist bisher nur das Typus-Exemplar bekannt,

das ich im Berliner Museum nachuntersucht habe. Ich komme darauf

noch an anderem Orte niiher zurück.

Gryllacris saussurei Griffini.

1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xrx, pp. 466-469.

1928. (190) Karny, Entom. Mitt., XVII, p. 22 0 .

Gryllacris silvestrii Griffini.

1911.   (149) Griffini, Rev. Suisse Zool., XIX, pp. 469-472.

1913. (174) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., ui, p. 241.

1928. (790) Karny, Entom. Mitt., XVII, p. 221.

Diese und die vorige Art kenne ich nur nach den Beschreibungen

bei Griffini. Im Pariser Museum liegen sie nicht vor.

Gryllacris nossibiana Brancsik.

1896. Brancsik, Jahresh. Ver. Trencsin, 	 p. 259, pl. 9, fig. 4.

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 141.

1908. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. ro, 46.

1909. ([18) Griffini, Rev. Suisse Zool., XVII, p. 381.

1910. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 51 0.

1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xrx, p. 469.

1928. (790) Karny, Entom. Mitt., xv11, p. 217.

MATERIAL.- I d' I (det. Karn y. «spec. nova vois. de nigro-

scutata» det. Finot), Maroantsetra, Madagascar, XII.1897, coll. Fin ot,

beide ungespannt.

Long. corp 	 	 29 mm.	 39 mm.
- pron. 	 	 6,4	 7,3 -

elytr. 	 	 32	 34	 -
fem. ant 	 	 9,2 --	 r 0 -

- fern. post 	 	 15	 17,2 --
ovipos 	 	 18,3 --

2



Fig. 2.- Grylla-
cris nossibiana,

Subgenital-
platte.
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(31 Endtergit am Unterrand (= Hinterrand) anscheinend rundlich-
abgestutzt und ohne Dornen (allerdings in dieser Gegend zum Teil
schon von der Subgenitalis verdeckt), vielleicht mit etwas wulstig ver-
dicktem Rand (ähnlich wie bei kilimandjarica, aber weniger stark).

Subgenitalplatte (Fig. 2) zwischen den Styli etwas abgerundet-
stumpfwinkelig vorgezogen. Cerci ungefähr doppelt
so lang wie die Styli.

Das stimmt mit dem Typus-Exemplar von
Nossi Bé, das ich im Budapester Museum nachunter-
sucht habe, vollständig überein, nur ist es etwas
grösser (allerdings der Körper gestopft und dadurch
etwas zu stark gedehnt). Seine Subgenitalis ist ganz
so geformt wie beim Typus-Exemplar und steht

gleichfalls ungefähr vertikal nach unten ab. Dagegen ist die Legeröhre

nicht nur absolut, sondern auch relativ länger als beim Typus. Es ist

somit sehr gut möglich, dass wir es hier mit einer gut getrennten ma-
dagassischen Lokalrasse der Nossi Bé-Spezies zu tun haben. Doch sehe
ich davon ab, sie als solche ausdrücklich aufzustellen und zu benennen,
solange uns nicht mehr Material von dieser Species vorliegt und so-
lange namentlich das di von Nossi Bé noch unbekannt ist.

El yt r en : Vier Präcostalen, beim j i die letzte gegabelt, und zwar

an der rechten Elytre schon vor ihrer Mitte, an der linken erst vor

dem Ende. Costa nach vorn etwas konvex, einfach ( y ) oder am Ende
ihres Basaldrittels mit einem kurzen, etwas unstet verlaufenden Schräg-
ast nach vorn (cr); den Vorderrand erst nach Beginn des Apikal-

drittels erreichend; im Distalteil bilden die von der Costa nach vorn

abgehenden Queradern mehr fünfeckige Zellen mit einander. Costal-

feld wie die übrigen hyalin, distalwärts allmählich verbreitert, erst
nach der Elytrenmitte am breitesten, die letzten drei Queradern ( y )
oder nur die letzte (c) schräg gestellt und daher wahrscheinlich als
Vorderäste der Subcosta aufzufassen. Subcosta aus der Elytrenbasis
entspringend, etwas S-förmig geschwungen. Radius im Distaldrittel
nach vorn pectinat füntästig, die Aeste schräg gestellt und nicht nahe
neben einander verlaufend. Radii Sektor zwischen der Elytrenmitte

und dem Ende des mittleren Fünftels aus dem Radius abgehend, nach
hinten pectinat dreiästig, der hinterste Ast etwa anderthalb mal so

lang wie der Sektorstiel. Media frei aus der Basis, dem Radiusstamm



Fig. 3.—Abnorme Verzweigung des Radii Sektors an
der rechten Elytre von Gryllacris bedoti (17'.
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stark genähert, aber nirgends mit ihm verschmolzen, vom Cubitus
gut viermal so weit entfernt wie vom Radius, sodann mit dem Cubitus-
Vorderast gleich nach dessen Ursprung in einem Punkte vereinigt
oder durch eine ganz kurze Querader mit ihm verbunden, weiterhin
frei und einfach bis ans Ende. Cubitus frei, zwischen dem Ende des
Basalfünftels und -viertels einfach gegabelt, der Vorderast an der Ver-
bindungsstelle mit der Media stumpfwinkelig geknickt, weiterhin

beide Aeste einfach bis ans Ende. Nun folgen noch fünf einfache, freie

Längsadern, oder die letzte kann mit der vierten zusammen aus ge-

meinsamem Stiele entspringen, der ungetähr halb so lang ist wie der

Cubitusstamm von der Basis bis zur Gabelung; sie ist kürzer und

schwächer als die vorhergehenden Postcubitalen.

Gryllacris bedoti Griffini.

1909. (118) Griffini, Rev. Suisse Zool , XVII, p. 381.

191 0. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 51 0 .

1912, (150) Griffini, Mon. Zool. It., xxiii, p. 26.

1912. (155) Griffini, Redia, vm, p. 293, 294.

1913. (ido) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., LI, p. 234.

1928. (190) Karny, Entom. Mitt., xvii, p. 206.

MATERIAL.-2 y (det. Karny. «spec. nova vois. de punicea»
det. Finot), Maroantsetra, Madagascar, X11.1897, coll. Finot; i,

(det. Griffini), Madagascar, Sikora, 1893. Alle drei ungespannt.

Elytrengeäder dem Typus 1 entsprechend. Die rechte Elytre des

zeigt ein ziemlich unregelmässiges Bild der Radius-Verzweigung

(Fig. 3), indem
hier der Sektor in
zwei getrennt aus
dem Radius ent-
springende Zwei-
ge zerfallen ist und
der zweite von
ihnen erst ziem-
lich weit distal, nämlich schon im Bereich der Radius-Verästelung, ab-

geht. Media frei und einfach, im Basalteil knapp hinter der Radiusstamm
verlaufend, aber nicht mit ihm verschmolzen; nur an einer der vor-
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liegenden ( ) Elytren ist die Media für eine Strecke von etwa zwei
Oueraderndistanzen knapp vor Abgabe ihrer kurzen, dicken Quer-
ader gegen den Cubitus-Vorderast mit dem Radiusstamm vollständig
verschmolzen, aber auch hier ist vorher ein recht langer, freier Basal-
teil der Media deutlich zu erkennen. Cubitus nur einfach gegabelt.
Hinter ihm folgen noch 4 einfache, freie Längsadern ( y ) oder die

letzte entsendet (3) einen allerdings sehr schwachen und kurzen Hin-
terast, der nur ungefähr ebenso lang ist wie sein Gabelstiel, d. h. etwa
gleich zwei Drittel der Länge des Cubitusstammes von der Basis bis

zur Gabelung.

Gryllacris bedoti subsp. ambrensis nov.

MATERIAL. - I (Type) («spec. nova vois. de punicea» det.

Fi not), Mont d'Ambre, Madagascar, leg. Dr. Sicard, coll. Fin ot,

ungespannt.
Der typischen Form habituell sehr ähnlich und in der Grösse mit

ihr vollständig übereinstimmend. Färbung ganz wie bei bedoti, jedoch

das Pronotum ganz schwarz, nur die stark gewölbten Par-

tien, besonders zwischen den Armen der V-Furche und

die kleine rundliche Wölbung jederseits an der Metazona

clisci beim Uebergang in die Seitenlappen, sowie endlich

Fig. 4 die Partie zwischen der hinteren Schrägfurche und dem
Gryllacris
bedoti am- Hinterrand der Seitenlappen etwas heller, verwaschen
brensis 2 . bräSubgeni- unlich, aber ohne deutliche Begrenzung der Färbung,

talis,	 sondern ganz allmählich übergehend. Diese Färbungsun-
terschiede hätte ich nicht für ausreichend zur Abtrennung

gehalten, wenn nicht noch strukturelle Verschiedenheiten dazu kämen:

das Pronotum ist etwas breiter und gedrungener als bei der typischen

Form, alle Furchen noch tiefer eingedrückt und die dazwischen gele-

genen Partien noch viel stärker ' konvex. Endlich ist auch die Form

der Subgenitalis verschieden (Fig. 4); bei der typischen bedoti ist

sie nämlich deutlich (wenn auch nicht tief) stumpfwinkelig ausgeschnit-

ten, mit gerundeten Lappen, bei ambrensis dagegen nur einfach abge-

rundet, am Ende quer abgestutzt, absolut ohne jeden Ausschnitt.

Länge, Färbung und Geäder den Elytren ganz wie bei der typischen

Form.
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Gryllacris leinur Griffini.

1909. (106) Griffini, Wien. Ent. Zeit., xxvm, p. 68, figs. t a, b, 2.

191 0 . (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 51 0 .

1928. (190) Karny, Entorn. Mitt., xvii, p. 214.

Bisher nur das Typus-Exemplar bekannt, das ich in Turin nach-

untersucht und bereits an anderer Stelle besprochen habe. Im Pariser

Museum nicht vertreten.

Gryllacris finoti nov. sp.

MATERIAL.-I e (Holotype), 1 g (Allotype), Sainte Marie de

Madagascar. 1 (Paraty pe), Maroantsetra, Madagascar, XII.1897.

Alle drei in coll. Finot («spec. nova vois. de personata» det. Finot),

ungespannt.
c? Hol.	 c? Par.	 2 All.

Long. corp. 	 	 20,5 mm.	 16 mm.	 19,2 mm.
— pron. 	 	 3,7 —	 3,5 —	 4,4

elytr. 	 	 28	 —	 26	 —	 31
— fem. ant. 	 	 5,4 —	 5,3 —	 6

fem. post 	 	 II	 -	 LO	 - 	 12,4

— ovipos . 	 	 17

Körpergestalt und Färbung ganz ähnlich wie bei indecisa, jedoch

die untere Stirnhälfte mit einer breiten schwarzen Querbinde, die je-

derseits nach oben umbiegt und dann zum unteren Innenwinkel der

Augen hinaufzieht. Beim Holotypus ist diese Binde zwar auch sehr

deutlich, aber nicht schwarz, sondern nur dunkelbraun, da das Stück

offenbar noch nicht ganz ausgefärbt ist. Fastigium verticis nicht oder

kaum breiter als das erste Fühlerglied, flach gewölbt, nicht konkav,

an den Seiten stumpf abgerundet. Alle drei Ocellarflecken gross und

scharf begrenzt, wenn auch in der Färbung nur wenig von der Umge-

bung verschieden, weisslichgelb, oval, der untere grösser als die bei-

den oberen und ungefähr ebenso hoch wie die schwarze Querbinde.

Stirnskulptur und Mundteile wie bei indecisa.

Pronotum in der Draufsicht (einschliesslich Seitenlappen) deutlich

breiter als lang. Vorderrand in der Mitte etwas stärker gerundet-vor-

gezogen als bei indecisa. Skulptur des Diskus und der Lobi laterales,
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sowie die Form der letzteren wie bei der Vergleichsart; jedoch die
hintere Querfurche des Diskus kräftiger eingedrückt als dort.

Flugorgane das Ende der nach hinten gestreckten Hintertibien er-
reichend, in allen wesentlichen Merkmalen mit indecisa übereinstim-
mend. Elytrengeäder: 4 bis 5 einfache Präcostalen, die letzte viel län-
ger als die vorherigen, ungefähr in ihrer Mitte nach vorn stark konvex
und von da an mit der Costa wieder konvergierend, jedoch ohne sie
zu erreichen. Costa frei und einfach, den Vorderrand zwischen der
Mitte und dem Ende des mittleren Fünftels erreichend. Costalfeld
hyalin wie die Nachbarfelder, nur schwach verbreitert, zwischen dem
Beginn des mittleren Drittels und Fünftels am breitesten. Subcosta
aus der Elytrenbasis entspringend, leicht S-förmig geschwungen, vor
dem Ende drei Schrägäste nach vorn entsendend, die aber auch als
schräg gestellte Queradern aufgefasst werden könnten. Radius im Dis-
taldrittel nach vorn pectinat sechs- bis siebenästig, die Aeste längs
gestellt und eng neben einander verlaufend, durchwegs in den Vor-
derrand mündend. Radii Sektor ungefähr am Beginn des mittleren
Fünftels aus dem Radius entspringend, nach hinten pectinat vierästig,
der hinterste Ast so lang wie der Sektorstiel oder nur wenig länger.
Media frei aus der Elytrenbasis, dem Radiusstamm sehr stark genähert,
aber nirgends mit ihm verschmolzen, vom Cubitus etwa drei- bis vier-
mal so weit entfernt wie vom Radiusstamm, frei und einfach bis ans
Ende. Cubitus frei, am Ende des 'Basalviertels einfach gegabelt; der
vordere Gabelast gleich nach seinem Beginn nach vorn konvex stumpf-
winkelig und hier eine wenig auffallende, schräge Querader von der
Media her empfangend. Nun folgen noch vier einfache, freie Längs-
adern, die beiden ersten einander stärker genähert als die übrigen.
Hinterflügel in der Ruhelage die vorderen um etwa 1 mm. überragend.

Die beweglichen Dornen der Vorder- und Mitteltibien in norma-
ler Anzahl vorhanden, schlank, ungefähr wie bei indecisa, wenig län-
ger als die Tibie dick. Hinterschenkel wie bei der genannten Art, auch
die Dornen ganz ähnlich, aber geringer an Zahl, nämlich innen nur
2 bis 5, aussen 4 bis 6. Hintertibien gleichfalls wie bei der Vergleichs-
art, jedoch innen nur 4 bis 5 Dornen, nur an einer der sechs vorlie-
genden Hintertibien auch 6 wie bei indecisa.

d' Hinterleibsende nicht ang-edunkelt. Endtergit am Hinterrand
stumpfwinkelig ausgeschnitten, ohne Fortsätze. 	 Subgenitalplatte



Fig. 5.-- Gryllacris
finoti, c7. Subgeni-

talplatte.
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(Fig. 5) ausgesprochen quer, in der Mitte des Hinterrandes mit zapfen-
förmigem Fortsatz. Styli seitlich inseriert, ziemlich kurz und plump.
Cerci etwas über doppelt so lang wie die Styli.

Legeröhre fast anderthalb mal so lang wie die Hinterschenkel, aber
doch gut chitinisiert und weder verkrümmt noch klaffend, an der
Basis sehr stark aufgebogen, weiterhin nur sehr schwach gebogen, am
Ende ziemlich spitzig. Die vorhergehenden Ven-
tralplatten postmortal ziemlich stark deformiert,
so dass ich ihre Form nicht angeben kann. Das
der Subgenitalis vorhergehende Sternit scheint
einen Höcker zu besitzen wie bei indecisa, doch
lässt sich auch dies nicht mit voller Sicherheit
feststellen.

Finot hat die Stellung dieser Art nach dem
Br un n erschen System sehr richtig angegeben, denn nach der Bestim-
mungstabelle in der Monographie käme man tatsächlich neben perso-
nata. Eine wirkliche Verwandtschaft mit dieser Art besteht aber na-
türlich nicht, da ja das Brun nersche System lediglich auf Färbungs-
merkmalen aufgebaut ist. Dagegen ist meine neue Art zweifellos mit
indecisa nahe verwandt (die übrigens zur Zeit Fin ots noch gar nicht
bekannt war), unterscheidet sich von ihr aber nicht nur durch die
Geschlechtsauszeichnungen (d Subgenitalis, y Legeröhre), sondern
ausserdem auch noch durch die schwarze Stirnzeichnung. Dieses Merk-
mal bringtfinoti in die Nähe von pittarellii und stigmata, von denen
beiden ich die Typen (in Turin, bzw. in Berlin) nachuntersucht habe,
doch ist bei beiden die Form der schwarzen Stirnzeichnung eine ganz
andere als bei meiner Art, daher schon deswegen eine Verwechslung
ganz ausgeschlossen.

Mit Freude weihe ich diese neue Art dem Andenken Fino ts in
Anerkennung seiner wissenschaftlichen und sammlerischen Ver-
dienste um die Orthopterologie, umso mehr da sie bisher einzig und
allein in seiner Sammlung vertreten ist und schon ganz richtig von ihm
als neue Spezies erkannt worden war.

Gryllacris pittarellii Giglio-Tos.

1907. Giglio-Tos, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, xxn, n. 569, p. 6.
1908. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. 48.
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1910. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 510.

1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xix, p. 466.

1928. (190) Karny, Entom. Mitt , xvn, p. 219.

Von dieser Spezies ist bisher einzig und allein das Typus-Exem-

plar bekannt, das ich im Turiner Museum nachuntersucht und bereits

an anderem Orte besprochen habe.

Gryllacris stigmata Brunner v. W.

1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, xxxvm, p. 324, 358.

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 146.

1908. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. 47.

1910. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 511.

1928. (190) Karny, Entom. Mitt., xvii, p. 222.

Auch von dieser Spezies kennt man bisher nur das Typus-Exem-

plar, auf welches ich bei Besprechung der Gryllacriden des Berliner

Museums noch zurückkommen werde. Die Angabe Brun ners, die

Stirn wäre ganz schwarz, ist unrichtig (s. oben in der Bestimmungs-

tabelle.

Gryllacris indecisa Griffini.

1908. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. 35, 37.

1909. Sjöstedt, Wiss. Erg. Exp. Kilimandj aro Meru, XVII, 6, p. 144.

1 9 11. (126) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXVI, n. 634, P . 7.

1911. (143) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 196.

1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xix, p. 463.

1914. (189) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., Lui, p. 366-371.

1928. (190) Karny, Entom. Mitt., xvu, p. 212.

Die typische Form kommt nur am ostafrikanischen Festland, nicht

aber auf Madagascar vor; im Pariser Museum ist sie nicht vertreten.

Gryllacris indecisa subsp. frveri Bolivar.

1912. Bolivar, Trans. Linn. Soc. London, xv, p. 277 (Gryllacris fryeri).

1914. (189) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., Lui, p. 368 (Gryllacris fryeri,

unter indecisa).
1928. (190) Karny, Entom. Mitt., xvu, p. 210.
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Von Bolivar als eigene Art beschrieben, da er die Beschreibung
von indecisa offenbar übersehen hatte, deren Lokalrasse von den Al-
dabra-Inseln tryeri ist. Ich habe Material davon in der Collection des
British Museums gesehen. In Paris nicht vorhanden.

Gryllacris indecisa subsp. pungens Griffini.

1911.    (143) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 196 (Gryllacris sp.).
191	 (LA Griffini, Rev. Suisse Zool., xix, p. 463-466.
1912. (150) Griffini, Mon. Zool. It., xxiii, p. 27.
1912. (i55) Griffini, Redia, viii, p. 297.
1913. (16o) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., LI, p. 233.
1914. (189) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., LIII, p. 366-371.
1928. (190) Karny, Entorn. Mitt., xvii, p. 219.

MATERIAL. - 1 cr	 Griffini), Madagascar, C. Delcroix, 1898,
ungespannt. 1	 (det. Griffini), Madagascar, Rég. de Sakarami,
Maurice de Rothschild, 1905, ungespannt. 1 (det. Karny),
Diego Suárez, Audouin, 104-96, ungespannt. 2 y y (det. Karny.
«Gryllacris vois. de hyalina» det. Finot), Mont d'Ambre, Madagas-
car, leg. Dr. Sicard, coll. Finot, das eine	 beiderseits gespannt,
das andere ungespannt. 2 e	 (det. Karny. «Gryllacris spec. nova»
det. Finot), Sainte Marie de Madagascar, coll. Finot, das eine link-
seitig, das andere beiderseits gespannt. 1 (det. Karny. «spec. nova
vois, de africana det. Finot), Maroantsetra, Madagascar, XII.1897,
coll. Finot, rechtseitig gespannt.

Flugorgane lang, Hinterflügel abgerundet-dreieckig. Das 07 ist
deutlich plumper gebaut als das , seine Flugorgane wesentlich kür-
zer als beim y und demgemäss die Hinterflügel fast cycloid. Elytren-
länge: d1 ,31 , 19-23 mm.; y y, 27,5 29. Form der Legeröhre am ehesten
an africana erinnernd.

Elytren: Drei bis vier Präcostalen. Costa leicht S-törmig ge-
schwungen, den Vorderrand zwischen dem Ende des mittleren Drittels
und Fünftels erreichend. Costalfeld distalwärts allmählich verbreitert,
ungefähr in der Elytrenmitte am breitesten. Costalfeld und Subcostal-
feld hyalin; erst hinter dem Radius beginnt die gelbliche Berauchung
der Elytrenfläche. Subcosta aus der Elytrenbasis entspringend, deut-
lich S-förmig geschwungen. Radius im Distalteil beim y fünf- bis

Eos, VIII, 1932.	
17



0,4401n1•	 13%11_iniumenomoll 11111111111M

258	 H. H. KARNY

siebenästig, die Aeste ziemlich stark längs gerichtet und recht nahe

neben einander verlaufend (Fig. 6); beim drei- bis fünfästig (Fig. 6),

die Aeste ausgesprochen steiler kürzer und weiter von einander

entfernt als beim y . Radii Sektor beim in der Elytrenmitte

aus dem Radius abgehend, nach hinten pectinat vier- bis füntästig;

beim d' am Ende des mittleren Fünftels aus dem Radius entsprin-

gend, einfach gegabelt oder nach hinten pectinat drei- bis vierästig.

Media frei aus der Basis, dem Radiusstamm sehr stark genähert,
aber nirgends mit ihm verschmolzen, von Cubitus etwa drei- bis vier-

mal so weit entfernt, ohne besonders auffallende Schrägader gegen

Fig. 6. — Gryllacris indecisa pungens: Oben: Apikalteil der linken Elytre, 2 .

Mitte, Apikalteil des linken Hinterflügel desselben Exemplares. Unten: Apex
der linken Elytre,

den Cubitus-Vorderast, frei und einfach bis ans Ende; an der linken

Elytre des einen vom Mont d'Ambre endigt die Media in der Ely-

trenmitte (also beim Ursprung des Radii Sektors) plötzlich blind auf

der Fläche (Fig. 6). Cubitus frei, etwas vor dem Ende des Basaldrittels

einfach gegabelt. Nun folgen noch vier einfache, freie Längsadern; in

ein em Falle bildet die letzte im Basalteil zwei Längsmaschen.
Hinterflügel Costalfeld mit langer queradernfreie Zone. Sub-

costa dem Radiusstamm im Basalteil eng anliegend, weiterhin frei und

einfach bis ans Ende. Radius in der Distalhälfte beim nach vorn

pectinat sechs- bis siebenästig (Fig. 6), die Aeste längs gestellt und

sehr eng neben einander verlaufend; beim d (vgl. die Abbildung in

meiner Bearbeitung der Gryllacrididen des Wiener Museums nach
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vorn pectinat dreiästig, die Aeste steiler und weiter von einander

entfernt. Rs M aus dem Radiusstamm entspringend, wo dieser

nach Abwendung von der Subcosta wieder in die Längsrichtung um-

biegt, sodann ganz knapp an den Cubitus herantretend, aber ohne mit

ihm zu verschmelzen; erst später eine ziemlich kurze M 2 gegen den
frei aus der Basis kommenden und weiterhin einfach bleibenden Cubi-

tus entsendend. Die einfache Media entspringt aus Rs	 M beim

zwischen dem Beginn des mittleren Drittels und Fünftels, beim

erst jenseits der Mitte. Radii Sektor selber dann noch im Apikaldrit-

tel nach hinten pectinat dreiästig (d') oder vier- bis füntästig (y).

Mittelteil des Analtächers beim di mit 12 bis 13, beim y mit 17 bis

25 Scharen von Queradern.
Ganz besonders interessant ist bei dieser Form die Verschieden-

heit des e und Geäders, namentlich in bezug auf das Verhalten

der Radiusäste (an Elytren und Hinterflügeln !). Da ich nun schon von

beiden Geschlechtern mehrere Exemplare gesehen habe, kann es sich

dabei nicht gut um einen Zufall handeln. Ein derartiger Geschlechts-

dimorphismus ist mir bisher von keiner anderen Gryllacris-Species

bekannt geworden ! Der Unterschied im Geäder hängt bestimmt damit

zusammen, das die Flugorgane beim d, kürzer sind als beim y.
d' Geschlechtsauszeichnungen vollkommen mit der Beschreibung

bei Griffini und mit den von mir in anderen Sammlungen bereits

untersuchten Stücken übereinstimmend.

Gryllacris madagassa Karny.

1913. (165)? Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., ui, p. 66-69 (Gryllacris n. sp.) ?

Das Exemplar Griffinis habe ich nicht gesehen, doch scheint es

mir nach seiner Beschreibung recht gut möglich, dass es mit mada-

gassa identisch ist. Ich kenne von dieser Art nur das Typus-Exem-

plar, das sich im Besitz des Frankfurter Museums befindet und in den

Abh. Senckenb. Nat. Ges. beschrieben wurde.

Gryllacris difficilis nov. sp.

(Holotyp e) («Gryllacris spec. nova vois. de africana» det.

Finot), Maroantsetra, Madagascar, XII.1897, coll. Finot, linkseitig

gespannt.



Fig. 7.— Gryllacris difficilis, 2
Typus. Oben: Verzweigung von
Radius und Radii Sektor an der
linken Elytre. Unten: Umriss der

Legeröhre.
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Maasse: Long. corp., 24 mm.; pron., 5; elytr., 20; fern. ant., 7,3;

fern. post., 12,2; ovipos. 7,8.

Zweifellos mit indecisa pungens nahe verwandt und in den meisten

Merkmalen übereinstimmend, so dass ich mich hier darauf beschrän-

ken kann, lediglich die Unterschiede anzuführen: Medianfurche des

Diskus pronoti kürzer, breiter und flacher als bei pungens. Die beweg-

lichen Dornen der Vorder- und Mitteltibien deutlich länger und spit-
zer als dort, nämlich bei pungens kaum so lang wie die Tibie dick,

bei difficilis wenig aber deutlich länger als die Tibiendicke. Legeröhre

(Fig. 7) viel kürzer, stärker aufgebogen und am Ende schärfer zuge-

spitzt. Subgenitalplatte kürzer und breiter als bei pungens, mit flach-

bogigem Hinterrand, in dessen Mitte leicht stumpfwinkelig ausge-
schnitten, auf der Fläche mit durchlaufender, breiter Mediangrube.

Vorhergehendes Sternit gleichmässig
flach gewölbt, absolut ohne Höcker.

Elytren gelblich-subhyalin, das

Hinterleibsende nur wenig und die

Hinterknie überhaupt nicht überra-
gend. Vier einfache Präcostalen, die

beiden ersten an der linken Elytre
mit kurzem gemeinsamem Stiele. Cos-
ta einfach, an der Basis etwas konvex,
weiterhin fast gerade, den Vorderrand

erst kurz vor Beginn des Apikaldrittels

erreichend. Costalfeld kaum heller als die übrigen, bis zu seiner Mitte

verbreitert und von da an bis ans Ende fast gleich breit bleibend.

Subcosta aus der Elytrenbasis entspringend, leicht S-förmig geschwun-
gen, mit einfacher, breiter Endgabel. Radius nur mit einfacher, ziemlich

breiter Endgabel (Fig. 7). Radii Sektor knapp nach Beginn des Api-

kaldrittels aus dem Radius entspringend, nach hinten pectinat drei-

ästig. Media frei aus der Basis, dem Radiusstamm ziemlich genähert,

vom Cubitus etwa doppelt so weit entfernt, sodann mit wenig auffallen-

der Schrägader gegen den Cubitus-Vorderast,wei terhin frei und einfach

bis ans Ende. Cubitus frei, ungefähr am Beginn des mittleren Fünftels

einfachgegabelt. Nun folgen noch vier einfache, freie Längsadern.
Hinter flügel cycloid, hyalin mit rostfarbigen Adern. Costalfeld

mit langer queradernfreier Zone. Subcosta einfach. Radius vor dem
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Ende zwei Schrägäste in der Vorderrand entsendend. Rs M aus

dem Radiusstamm entspringend, wo sich dieser nach Abschwenkung

von der Subcosta wieder in die Längsrichtung eingestellt hat, zwischen

dem Ende des Basalviertels und -drittels eine kurze M2 an den frei aus

der Basis kommenden und weiterhin einfach bleibenden Cubitus abge-

bend. Die einfache Media entspringt aus Rs M etwas nach der Flü-

gelmitte. Radii Sektor selber dann noch nach hinten pectinat vierästig,

Beginn der Gabelung zwischen dem Anfang des Apikalviertels und

-fünfteis. Mittelteil des Analtächers mit 9 bis 13 Scharen von Queradern.

Diese Art stellt zweifellos eine Kümmerform aus der Verwandt-

schaft von indecisa dar, sie darf aber nicht als blosse Subspezies der-

selben betrachtet verden, weil vom gleichen Fundort auch ein typi-

sches pungens- j vorliegt. Auch scheint mir der Unterschied im Geä-
der und im Bau der Geschlechtsauszeichnungen für eine bloss subspezi-

fische Trennung zu bedeutend. Das vom selben Fundort stammende

pungens-d1 ist diesem 9 habituell ausserordentlich ähnlich und ist

daher von Finot und anfangs auch von mir für das zugehörige d'

gehalten worden. Dies ist aber ausgeschlossen, weil es mit den ande-

ren, typischen pungens- di in allen wesentlichen Merkmalen über-

einstimmt. Ein zu difficilis gehöriges müsste sich zweifellos in den

Geschlechtsauszeichnungen von pungens sehr deutlich unterscheiden

und müsste offenbar auch einen stärker reduzierten Radius der Ely-

tren aufweisen. Dieser ist ja—wie schon bei pungens betont—beim cr

stärker reduziert als beim Ç, seine Aeste steiler, kürzer, geringer an

Zahl und weiter von einander entfernt. Die Richtung der Aeste stimmt

bei den pungens- d' allerdings besser mit difficilis als mit pungens-9
überein, ihre Zahl ist aber grösser (3 bis 5) als bei difficilis. Ein zu

dieser letzteren Art gehöriges di dürfte wahrscheinlich einen über-

haupt einfachen Elytren-Radius aufweisen, oder höchstens nur einen

einfach gegabelten wie das difficilis- 9 . Durch dieselben Merkmale

wie von indecisa, nämlich durch das Geäder und die Geschlechts-

auszeichnungen, unterscheidet sich di fficilis übrigens auch von der

gleichfalls nahe verwandten madagassa.

Gryllacris conspersa Brunner y . W.

1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, xxxvm, p. 324, 357.

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 145.
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1908. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. 35, 4 0 .
191 0. (120) Griffini, Zool. A...nz , xxxv, p. 511.
191'. (126) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, xxvi, n. 634, p. 7.
1911. (143) Griffini, Atti Soc. It. Sei. Nat., L, p. 198.
1914. (189) Griffini, Atti Soc. It. Sei. Nat., mir, p. 368.
1928. (199) Karny, Entom. Mitt., xvii, p. 208.
1928. (193) Karny, Treubia, x, p. 180.

Gryllacris conspersa subsp. signoreti Griffin i.

1908. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. 35, 44.
191 0. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 51 1 .

1911. (126) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXVI, n. 634, P. 8.
1911. (40) Griffini, Ann. Mus. Civ. Genova, (3) v, (xLv), p. 131.
1912. (150) Griffini, Mon. Zool. It., xxiii, p. 29,

1928. (190) Karny, Entom. Mitt., xvii, p. 221.

Gryllacris conspersa subsp. brauni Griffini.

19(38. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. 35, 43.
1909. (107) Griffini, Atti Soc. It. Sei. Nat., XLVII, p. 318.

191 0. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 511.

1911. (126) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXVI, n. 634, p. 8.

1911. (143) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 198.

1912. (150) Griffini, Mon. Zool. It., XXIII, p. 28.

1913. (1-6o) Griffini, Atti Soc. It. Sei. Nat., LI, p. 233.

1928. (190) Karny, Entom. Mitt., xvii, p. 206.

Diese ist die einzige con.spersa-Form, welche mir im Material des

Pariser Museums vorliegt, und zwar in folgenden Stücken: 1 (det.
Griffini), Diego Suárez, Alluaud, 4-96, ungespannt. 1 y (det. Grif-
fini), Madagascar, Fort Dauphin, L. Fairmaire, 1901, ungespannt.

y (det. Karny. «conspersa» det. Finot), Sainte Marie de Mada-
gascar, coll. Finot, ungespannt. 3 e 1 i dt, 1 (det. Karn y.
Die ersten vier Stück: «sp. nova vois. de punctata» det. Finot, die

beiden letzten: «conspersa» det. Finot), Maroantsetra, Madagascar,

XII.1897, coll. Finot, ungespannt. i e (det. Karny), mit der zwei-

fellos unrichtigen Fundortsangabe «Guyane Franç., St. Jean du Maro-

ni, ex coll. Le Moult», coll. Chopard, ungespannt. 1	 (det. Kar-
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ny), Goudat, Madagascar, rechtseitig gespannt, aber die rechte Elytre
fehlend. i 3 (det. Karny), Mahatsinjo contre Fanorane et Befarona,
Madagascar, M. Ungemach, ungespannt. 1 y (det. Karn y), Fort
Dauphin, Madagascar, Ch, Alluaud, XII.I.1901, ungespannt.
(det. Karny), Madagascar, Grandidier, beiderseits gespannt, aber
die rechte Elytre fehlend. 1 (det. Karny), Madagascar, Grandi-
di er, ungespannt. 1 e (det. Karny), Madagascar, Grandidier,
beiderseits gespannt. 1	 (det. Karny), Madagascar, Sikora, 821.93,
ungespannt.

Die	 9 sind ausgesprochen plumper gebaut als die (3' (3' und bei
letzteren überragen die Hinterflügel die vorderen deutlich, bei den
dagegen nicht oder kaum. Auch die Intensität und Ausdehnung der dun-
klen Zeichnungen an Kopf und Pro notum ist sehr variabel, jedoch im-
mer so, dass sie den in Griffinis Tabelle (120) angegebenen Merkma-

len von brauni entspricht. Das Occiput kann hell bis tiefschwarz sein,

gewöhnlich hat es eine dazwischen liegende Nuance. Die Stirnpunkte

können zum Teil entweder so stark in der Grösse reduziert sein, dass
man dann einige von ihnen nur noch bei starker Lupenvergrösserung
angedeutet findet, oder sie können sich so weit vergrössern, dass einige
von ihnen zusammenfliessen. Auch die Pronotumbinden sind in ihrer

Ausdehnung sehr variabel; sie können auf einige dunkle Punkte auf dem
Diskus und einen breiten schwarzen Wisch entlang dem aufsteigenden
Ast der V-Furche reduziert sein (z. B. beim von Goudat) oder
sie können fast die ganze Länge der Diskusseiten und die ganze von

den Armen der V-Furche umgriffene Fläche einnehmen. Im ganzen

scheint mir das von Alluaud am besten der typischen Färbung

zu entsprechen; aber auch die anderen sind, wie gesagt, zweifellose

brauni und bleiben in der Ausdehnung der schwarzen Färbungsele-

mente hinter sikorae stets weit zurück. Die Elytren sind vom Radius

gegen den Hinterrand zu bei den	 y meist rostgelblich, bei den

in der Regel graulich, wovon sich dann die rostfarbigen Adern deut-
lich abheben; doch ist dies kein konstanter Sexualcharakter. Grösse
(auch bei Stücken vom selben Fundort !) gleichfalls sehr variabel: Ely-

tren 11,5-17,5 mm. lang. Ich gebe nun noch nach den mir jetzt vor-

liegenden Stücken eine gemeinsame zusammenfassende Beschreibung

des Geäders:
Elytren: Zwei bis vier einfache Präcostalen. Costa sehr schwach



Fig. 8. — Gryllacris constersa brannt'.
Oben: 2 , Verlauf der Hauptadern im
Basalteil der linken Elytre. Unten: Ab-
normes Verhalten von Cubitus und Cu-
bitris Sektor an der rechten Elytre

eines anderen .
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S-förmig geschwungen, einfach, ganz ausnahmsweise nahe der Basis

mit einfachem Vorderast, den Vorderrand ungefähr am Ende des

mittleren Drittels ( e ) oder erst kurz vor Beginn des Apikalviertels

( ) erreichend. Costalfeld von der Basis an bis zur Elytrenmitte ver-

breitert, sodann ganz allmählich schwach verschmälert. Subcosta aus

der Elytrenbasis entspringend, S-förmig geschwungen. Radius im Dis-

talviertel oder -fünftel einfach gegabelt ( e,	 oder ganz einfach (

Radii Sektor ungefähr am Ende des mittleren Fünftels (e) oder erst

am Beginn des Apikalviertels ( ) aus dem Radiusstamm entsprin-

gend, nach hinten pectinat dreiästig oder einfach gegabelt oder über-
haupt einfach; im ersteren Fall

der hinterste Ast ungefähr so

lang bis doppelt so lang wie der

Sektorstiel, die Endgabel sehr

kurz. Oder es kann beim e der

Radius sogar dreiästig sein, dafür

aber dann der Sektor nur ein-

fach gegabelt. Media frei aus der

Basis, dem Radiusstamm stark

genähert, jedoch nicht mit ihm

verschmolzen; aber auch vom

Cubitus nicht ganz doppelt so

weit entfernt, da hier überhaupt

alle Längsadern nahe neben ein-

ander verlaufen; ohne Schrägader gegen den Cubitus, frei und einfach

bis ans Ende; nur an einer der vorliegenden Elytren weist die

Media eine kurze Endgabel auf. Bei dem von Griffini determinier-

ten von Fort Dauphin (Fair mai je) ist die Media der rechten Elytre

normal, einfach, bis an den Apikalrand durchlaufend, an der linken

dagegen hört sie schon ungefähr am Ende des mittleren Fünftels auf

(Fig. 8). Cubitus frei, zwischen dem Beginn des mittleren Drittels

und Fünftels (e) oder erst kurz vor der Elytrenmitte ( ) einfach ge-

gabelt. Beim y von Sainte Marie de Madagascar zeigt sich im Basalteil

der rechten Elytre eine Unregelmässigkeit (Fig. 8), indem hier der

Cubitus einen Längsast aus dem Cubitüs Sektor empfängt. Nun folgen

noch vier einfache, freie Längsadern, die beiden ersten bei der Cu-

bitusgabelung stark S-förmig geschwungen; ausnahmsweise (bei 1 e
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und 2 9 ) ist die letzte Längsader im Basalteil verdoppelt, d. h. also

es sind fünf postcubitale Adern vorhanden, aber die fünfte mündet

schon nach relativ kurzem Verlauf in die vierte ein, oder umgekehrt

(Fig. 8).
Hinter flügel beim y ausgesprochen cycloid, beim 3 sich

meist etwas mehr dem abgerundet-dreieckigen Typus nähernd. Cos-

talfeld auffallend breit, fast doppelt so breit wie das Subcostalfeld,
nahe seiner Mitte mit einer deutlichen queradernfreien Zone, welche

ungefähr ein Drittel der Länge des Costalfeldes einnimmt. Radius mit

kurzer einfacher Endgabel, seltener nach vorn pectinat dreiästig.

Rs M aus dem Radiusstamm erst ungefähr am Ende des Basalvier-

tels oder -fünftels entspringend, also schon deutlich erst nachdem

der Radius sich nach Abschwenkung von der Subcosta wieder in die

Längsrichtung eingestellt hat. Daraus geht ungefähr am Ende des mitt-

leren Fünftels die einfache Media nach hinten ab. Radii Sektor selber

dann noch mit kurzer Endgabel oder überhaupt einfach. Cubitus frei,

einfach, ohne Beziehungen zu Radius oder Media. Mittelteil des Anal-

fächers mit 8 bis 10 Scharen von Queradern.

Gryllacris conspersa subsp. vosseleri Griffini.

1908. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. 35, 40.

1911	 (126) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, xxvi, n. 634, p. 7.

1911.  0 .319 Griffini, Ann. Mus. Zool. Peters'o., XVI, p, 77.

1911. (143) Griffini, Atti. Soc. It. Sci. Nat., L, p. 198.

1928. (190) Karny, Entom. Mitt., xvn, p. 223.

Gryllacris conspersa subsp. sikorae Griffini.

1911. (126) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, xxvr, n. 634, P. 2

Fussnote.

1911. (131) Griffini, Ann. Mus. Zool. Petersb., XVI, p. 77.

1928. (190) Karny, Entom. Mitt., XVII, p. 221.

Gryllacis scurra nov. sp.

(Holotype), i y (Allotype) («Gryllacris vois. de persona-

ta» de Finot), Mont d'Ambre, Madagascar, leg. Dr. Sicard, coll.

Finot, beide ungespannt.
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2

Long. corp 	 	 15,5 mm.	 15,2 mm.
— pron. 	 	 3,8 	4,4

elytr. 	 	 13,5 —	 12,5
fern. ant. 	 	 5,2	 5	 —

— fern. post. 	 	 9,5 — 	lo
ovipos 	 	 —	 11,3

Statur klein, ziemlich plump, und zwar (im Gegensatz zu conspersa)
auch beim e ungefähr ebenso plump wie beim Ç. Ziemlich einfar-

big bräunlichgelb, nur der Kopf mit ausgedehnten schwarzen Zeich-

nungen.

Kopf in der Draufsicht nicht oder kaum breiter als das Pronotum,

in Frontalansicht obovat. Occiput und Vertex stark gewölbt, glän-

zend. Fastigium verticis fast anderthalb mal so breit wie das erste

Fühlerglied, abgeflacht und mit media nem Längseindruck, an den Sei-

ten abgestumpft, unten gegen das Fastigium frontis durch einen sehr

flachen, ziemlich breiten, schwach stumpfwinkelig nach oben konvexen

Quereindruck geschieden. Erstes Fühlerglied knapp vor der Mitte

medianwärts verbreitert; Fühler ganz einfarbig gelblichbraun. Augen

dunkel. Stirn in der unteren Hälfte gegen den Clypeus hin etwas ein-

gedrückt, bei der Mitte des Unterrandes aber stumpf erhaben; die

ganze Fläche sehr fein quergerieft. Subokularfurchen nur im unteren

Teile erkennbar und hier ziemlich breit und flach. Clypeus trapezför-

mig, in der unteren Hälfte mit deutlicher, nach unten verbreiterter,

nach oben spitz zulaufender Medianfurche. Labrum oval. Letztes Glied

der Maxillartaster etwas länger als jedes der beiden vorhergehenden,

distalwärts allmählich keulen förmig verdickt. Endglied der Labialtas-

ter trichterförmig verbreitert, mit deutlich excavierter Apikalfläche.

Grundfarbe des Kopfes bräunlichgelb, Fastigium verticis rundher-

um dick schwarz umrändert, mit stumpfwinkelig konkaver Ober- und

Unterrandbinde und mit gleichfalls breit schwarzer, durchlaufender

Medianfurche. Von der Oberrandbinde ziehen zwei nach hinten diver-

gierende Schrägbinden über das Hinterhaupt, die teilweise unterbro-

chen sein können. Fastigium frontis bräunlichgelb, rundherum breit

schwarz umrändert. Stirn und vorderer Wangenteil schwarz, jedoch

jederseits von der Mitte ein grosser und beim inneren Augenwinkel

ein kleiner, bräunlichgelber Fleck. Die Gesichtszeichnung ist also ganz

dieselbe wie ich sie für pittarellii in meiner Publikation über die
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Gryllacriden der italienischen Museen abgebildet habe, nur reicht

sie seitwärts etwas weiter nach aussen bis auf den vorderen Wan-

genteil. In den zwei hellen Flecken des Fastigium verticis steht je ein

mässig grosser, in der Färbung kaum abweichender, beim di scharf

begrenzter, beim 9 undeutlicher, runder Ocellarfleck. Der helle Fleck

des Fastigium frontis wird der ganzen Länge nach von einem aufrech-

ten unteren Ocellarfleck eingenommen (gleichfalls in der Färbung

wenig verschieden und nur beim e deutlich), der über doppelt so

hoch wie breit ist. Mundteile einfarbig hell.

Pronotum in der Draufsicht etwas breiter als lang, bräunlichgelb,

entlang dem Vorder- und Hinterrarid des Diskus breit violettrot und

mit ebenso getärbter, in der Mitte verengter, nach vorn und hinten

verbreiterter, medianer Längsbinde; diese Bindenzeichnung jedoch

nicht sehr scharf begrenzt und beim y überhaupt weniger deutlich als

beim 3 . Diskusvorderrand bogig, in der Mitte etwas stärker vorgezo-

gen. Vordere Querfurche talförmig, breit, kräftig eingedrückt. Dahin-

ter der Pronotumrücken (in Seitenansicht) ziemlich stark gewölbt und

mit einer deutlichen, etwa das dritte und vierte Fünftel der Pronotum-

länge einnehmenden, vorn und hinten grübchentörmig vertieften Me-

dianfurche. Hintere Querfurche jederseits auf ein seitliches Grübchen

reduziert. Metazona dahinter nur schwach ansteigend. Hinterrand

flach-bogig, fast quer abgestutzt. Seitenlappen ausgesprochen länger

als hoch, trapezförmig, mit geradem Unterrand und stumpfwinkelig

abgerundeter Vorder- und Hinterecke. Schulterbucht kaum angedeu-

tet. V-Furche und hintere Schrägfurche kräftig eingedrückt, ausser-

dem entlang dem Vorder- und Hinterrand eine Submarginalfurche

angedeutet. Posteromarginalzapfen knapp über der Hinterecke ste-

hend, kurz, fast zylindrisch, am Ende ziemlich spitz. Meso- uud Me-

tasternum im Medianteil excaviert, am Hinterrand flach ausgerandet

so dass je zwei sehr schwach entwickelte Lappen entstehen, die am

Mesosternum flach-bogig, am Metasternum stumpfwinkelig sind.

Elytren das Hinterleibsende deutlich, die Hinterknie kaum über-

ragend, bräunlichgelb mit rötlichen Adern. Fine bis zwei einfache

Präcostalen; die hintere nach vorn bogig konvex, bei ihrem Ende der

Vorderrand ziemlich stark bogig ausgerandet. Costa frei und einfach,

im Basalteil etwas konvex, weiterhin ziemlich gerade, den Vorderrand

am Beginn des Apikalviertels oder knapp vorher erreichend. Costal_



Fig. 9.— Gryllacris scurra, d Typus. Oben:
Hinterbein von aussen. Unten: Subgenital-

platte.
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feld von gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, von der Basis an dis-
talwärts verbreitert, ungetähr in der Mitte am breitesten, fast alle Quer-

adern schräg gestellt, die mittleren zum Teil S•förmig geschwungen.

Subcosta aus der Elytrenbasis entspringend, leicht S-förmig geschwun-
gen, ohne ausgesprochene Vorderäste. Radius vor dem Ende einfach

gegabelt. Radii Sektor ungefähr am Beginn des Apikaldrittels aus dem

Radius entspringend, einfach. Media frei aus der Basis, bis zur Mitte

knapp hinter dem Radius verlaufend, aber ihn doch nirgends berüh-

rend, vom Cubitus etwa zwei- bis dreimal so weit entfernt, von der

Mitte an vom Radius allmählich divergierend, bis ans Ende einfach.

Cubitus frei, kurz vor der Elytrenmitte einfach gegabelt. Nun folgen

noch vier einfache, freie Längsadern, die beiden ersten einander stär-

ker genähert als die übrigen und in der Gegend der Cubitusgabelung
S-förmig geschwiingen; die letzte bis zum Beginn des Apikaldrittels
der Elytrenlänge reichend.

Hinterflügel zweifellos cycloid, auch beim j die Elytren nur ganz

wenig überragend.

Vordercoxen mit einem ziemlich kräftigen, scharfspitzigen Dorn

versehen. Alle Beine kurz und sehr kräftig. Vorder- und Mitteltibien
mit normaler Dornenzahl,

die Dornen deutlich länger

als die Tibie dick. Hinter-

schenkel (Fig. 9) aussen

mit 7 dunkel braunroten

Dornen versehen, von de-

nen die ersten sehr klein

sind, die folgenden kräftig

und scharfspitzig; innen

nur zwei Dornen in der

Knieregion, der erste sehr

klein oder überhaupt fehlend, der zweite fast ebenso gross wie der

letzte der Aussenseite. Hintertibien unterhalb des Knies mit An-

deutung eines feinen dunkleren Ringes, in der Basalhälfte drehrund,

in der Distalhälfte oben ziemlich abgeflacht, jedoch mit Andeutung

eines medianen Längskieles; von der Mitte an jederseits drei kleine,

dunkel braunrote Dörnchen innen ausnahmsweise nur zwei.

j. Hinterleibsenden nicht angedunkelt. Achtes Tergit etwas
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länger als das siebente; neuntes noch länger, kappenförmig, mit quer

abgestutzten Hinterrand (= Unterrand), im abschüssigen Distalteil mit

feinem Mediankiel, ohne Zähne oder Fortsätze. Cerci wenig länger als

das Endtergit. (3" Subgenitalplatte (Fig. 9) quer-rechteckig, jedoch der

Hinterrand in der Mitte in einen grossen, abgerundet-dreieckigen Lap-

pen vorgezogen; Styli mässig gross, zylindrisch.

Legeröhre rostbraun, gleichmässig aufgebogen, ganz ähnlich ge-

staltet wie bei pittarellii, etwas länger als die Hinterschenkel. y Sub-

genitalis an dem vorliegenden Stück anscheinend zerstört, oder doch

deformiert, jedenfalls nicht untersuchbar.

Diese von der äussersten Nordspitze Madagaskars stammende Art

ist zweifellos mit der zentral-madagassischen pittarellii unter allen bis-

her bekannten am nächsten verwandt, wie schon die charakteristische

Gesichtsfärbung und die Form der Legeröhre beweist. Sie unterschei-

det sich von ihr aber durch die bedeutend kürzeren Elytren und im

Zusammenhang damit das reduziertere Geäder derselben, sowie durch

die weiter lateralwärts reichende Schwärzung des Gesichtes. Ein Ver-

gleich der Geschlechtsauszeichnungen ist derzeit noch nicht möglich,

da wir das 3 von pittarellii noch nicht kennen. Wegen des zuerst an-

geführten Merkmales erinnert scurra habituell allerdings viel eher an

conspersa als an pittarellii, unterscheidet sich von ersterer aber durch

die (namentlich beim (3') viel plumpere Statur, die charakteristische

Gesichtsfärbung und die Geschlechtsauszeichnungen.

Gryllacris triocellata nov. sp.

(T y pe), trägt eine Etikette: «Tananarive» und eine zweite:

eGuyane, Maroni»; rechtseitig gespannt, coll. Chopard. Die erste

Angabe scheint offenbar die richtige zu sein.

Long. corp., 17,7 mm.; pron., 3,8; elytr., 18,5; fern. ant., 5,7; fern.

post., 9; ovipos., 14,5.

Das vorliegende Stück gleicht so sehr der adelungi, dass ich sie

zuerst für deren zentralmadagassische Vikariante hielt; die Unterschie-

de sind aber doch zu bedeutend, als dass sich eine derartige Vereini-

gung rechtfertigen liesse.
Ich muss gegenüber adelungi folgende Unterschiede feststellen:
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Rostgelb. Körper kräftiger, viel eher der Statur von conspersa entspre-

chend, von der sich meine neue Art aber auf den ersten Blick durch

die viel längere und weniger stark aufgebogene Legeröhre unterschei-

det. Kopf in Frontalansicht breiter als bei adelungi. Fastigium verticis
fast doppelt so breit wie das erste Fühlerglied. Drei sehr deutliche,

intensiv dunkelgelbe Ocellarflecken vorhanden, die scharf begrenzt

und kreisrund sind; der untere ungefähr so breit wie das erste Fühler-

glied, die beiden oberen etwas kleiner. Stirn viel spärlicher punktiert

als bei der Vergleichsart. Hinterhaupt gleichfarbig, nur der Occipital-
bogen unscharf und unterbrochen angedunkelt und hinter ihm in der

Mitte ein verwaschener dunkler Fleck. Clypeus ohne schwarzen Ba-

salfleck.
Vordere Querfurche des Pronotunns flach, aber deutlich; dafür aber

keine Querrunzeln erkennbar. Auch der Vorderteil der 7- förmigen
Furche kräftig eingedrückt. Hintere Querfurche gleichfalls deutlicher

als bei adelungi. Die Abschrägung der Hinterecke der Seitenlappen so
lang oder sogar etwas länger als der Hinterrand; keine Schulterbucht.

V-Furche und hintere Schrägfurche kräftig eingedrückt. Pronotum
ziemlich einfarbig, nur im hinteren Teil unsicher angedunkelt.

Elytr en vor dem Radius farblos-hyalin, hinter ihm rostgelb-sub-

hyalin, breiter als bei adelungi. Alle Adern rostgelb. Drei einfache

Präcostalen. Costa gerade, einfach, den
Co Areemesemit,, Vorderrand am Beginn des Apikaldrittels

101.e•1110M0011% erreichend. Costalfeld distalwärts wenig
StealgOONlan". verbreitert, ungefähr in der Elytrenmitte

am breitesten. Subcosta aus der Elytren-

basis entspringend, schwach 5 -förmig

geschwungen, mit einfacher Endgabel.

Radius im Distaldrittel nach vorn pecti-

nat dreiästig, die Aeste ziemlich schräg

gestellt und nicht sehr eng neben einan-

der verlaufend (Fig. io). Radii Sektor am Beginn des mittleren Fünftels

aus dem Radius abgehend, nach hinten pectinat drei- bis vierästig, der

Sektorstiel etwas länger als der längste Hinterast. Media frei, dem Ra-

dius stamm sehr stark genähert, vom Cubitus gut viermal so weit ent-

fernt wie vom Radiusstamm, mit letzterem aber nirgends verschmolzen,

ohne deutliche Schrägader gegen den Cubitus-Vorderast, frei und

Fig. io.—Gryllacris triocella-
ta, 2 Typus. Oben: Apex der
rechten Elytre. Unten: Vor-

derbeinregenerat (links).
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einfach bis ans Ende. Cubitus frei, am Ende des 13asaldrittels der Ely-
trenlänge einfach gegabelt. Nun folgen noch fünf einfache, freie Längs-
adern; die letzte jedoch schwach und im Basalteil nach ihrem freien
Ursprung eine kurze Strecke mit der vorletzten verschmolzen, dann
mehrere Netzmaschen mit ihr bildend, schon vor dem Ende des Ba-
saldrittels der Elytrenlänge überhaupt obliterierend; also eigentlich
nur vier Postcubitalen vorhanden, von denen die letzte aber im Basal-
teil verdoppelt ist.

Hinterflügel cycioid, länger als die vorderen, hyalin mit gelblichen
Adern. Costalfeld auffallend breit, seine Queradern sehr schwach und
weit von einander entfernt, so dass man bei flüchtiger Betrachtung
den Eindruck einer langen queradernfreien Zone bekommt. Radius
ähnlich wie an den Elytren. Rs M mit einfacher Wurzel aus dem
Radiusstamm entspringend, wo dieser nach Abschwenkung von der
Subcosta wieder in die Längsrichtung umbiegt. Weiterhin dann Rs+M
dem frei aus der Basis kommenden und weiterhin einfach bleibenden
Cubitus sehr eng angeschmiegt, so dass man nicht sicher erkennen
kann, ob eine M2 vorhanden ist. Die einfache Media entspringt aus
Rs M in der Flügelmitte; Radii Sektor selber dann noch am Beginn
des Apikaldrittels einfach gegabelt. Mittelteil des Analfächers mit 11
bis 13 Scharen von Queradern.

Beine kräftiger als bei adelungi. Vorderbeinregenerat siehe Fig. io.
Dornen der normalen Vorder- und Mitteltibien länger als bei adelungi,
gut so lang wie die Tibie dick. Hinterschenkel in der Distalhälfte jeder-
seits mit vier bis fünf winzigen Dornen. Hintertibien wie bei adelungi.

Hinterleibstergite ziemlich einfarbig rostbraun. Legeröhre ganz ähn-
lich gestaltet wie bei adelungi, aber relativ länger, am Ende von oben
her stärker zugespitzt als von unten her, fast schräg abgestutzt. Sub-
genitalplatte ungefähr halbkreisförmig, aber am Ende fast rechtwin-
kelig ausgeschnitten, mit abgestumpften Lappen; die Fläche der gan-
zen Länge nach mit scharfer medianer Furche. Vorhergehendes Ster-
nit ausgesprochen kleiner als die Subgenitalis, kürzer, ebenfalls fast
halbkreisförmig, aber mehr als doppelt so breit wie lang, mit kräftiger,
bogenförmiger Querfurche, von deren Scheitel eine mediane Längsfur-
che bis an den Hinterrand zieht; die seitlich von diesen Furchen gele-
genen Plattenteile etwas ventralwärts umgeschlagen, so dass also das
ganze Sternit stark excaviert erscheint.
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Gryllacris adelungi

1911. (126) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, xxvi, n. 634, p. 2

Fussnote.

1911. (13 Griffini, Ann. Mus. Zool. Petersb., xvI, p. 74.

1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xrx, p. 466.

1913. (165) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., rm, p. 66.

1928. (40) Karny, Entoni. Mitt., xvii, p. 204.

MATERIAL. -I	 (det. Karny, Allotype), Madagascar, Fort

Dauphin, Alluaud 1901, rechtseitig gespannt.

Long. corp., 16 mm.; pron., 3,3; elytr., 15,6; alarum, 16,7; fern.

ant., 5,2; fern. post., 1o; ovipos., 10,3.

Stimmt in jeder Hinsicht vollständig mit Griffinis Beschreibung

des cr überein. Da die Hinterflügel ja weiter hinten inseriert sind als

die Elytren, ragen sie in der Ruhelage ungetähr ebenso weit darüber

hinaus wie Griffini angegeben. Ich habe hier daher nur noch die

Beschreibung des von Griffini nicht veröffentlichten Geäders und der

Geschlechtscharaktere nachzutragen.
El y tr en: Zwei bis drei kurze, einfache Präcostalen, nach dem

Ende der letzten der Vorderrand flach ausgerandet. Costa fast gerade,

einfach, den Vorderrand ungetähr am Beginn des Apikaldrittels errei-

chend. Costalfeld streifenförmig, distalwärts kaum merklich verbrei-

tert. Subcosta aus der Elytrenbasis entspringend, schwach S-förmig

geschwungen, ohne deutliche Vorderäste. Radius mit ziemlich kurzer,

einfacher Endgabel. Radii Sektor an der linken Elytre kurz nach der
Mitte aus dem Radius entspringend, einfach gegabelt, der Sektorstiel

ungefähr anderthalb mal so lang wie die Gabeläste. Media im Basalteil

mit dem Radiusstamm vollständig verschmolzen, erst etwas vor dem

Ende des Basaldrittels aus ihm abgehend, gleich danach mit dem Vor-

derast des Cubitus auf eine kurze Strecke verschmolzen, weiterhin an

der linken Elytre frei und einfach, an der rechten dagegen durch voll-

ständige Einbeziehung des Radii Sektors dreiästig: die Gabelung in Ra-

dii Sektor und Media erfolgt hier ungefähr am Beginn des Apikaldrit-

tels, die Media bleibt einfach, während der Radii Sektor einfach gega-

belt ist, seine Gabeläste ebenso lang wie der Gabelstiel seit Trennung
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von der Media (Fig. I). Cubitus frei aus der Basis, zwischen dem Ende
des Basalviertels und -drittels einfach gegabelt. Cu l endet an der lin-
ken Elytre unge-
fähr am Ende des
mittleren Drittels

blind auf der Flä-

che und erreicht Fig. II. — Gryllacris adelungi, 2 . Verzweigung der
somit den Apikal-
rand nur an der
rechten Elytre. Nun folgen noch vier einfache, freie Längsadern.

Hinterflügel cycloid. Radius in seinem Distaldrittel mit langer,
schmaler Gabel und deren Hinterast selber noch mit winziger Endga-
bel. Rs M weit basal aus dem Radiusstamm entspringend, seine
Beziehungen zum Cubitus nicht sicher erkennbar; die einfache Media
geht aus Rs M ungerähr am Beginn des mittleren Fünftels hervor;
Radii Sektor selber dann noch nach hinten pectinat dreiästig, Beginn
seiner Gabelung kurz vor dem Anfang des Distalfünftels. Mittelteil des
Analrächers mit 12 bis 14 Scharen von Queradern.

Hinterleibstergite in der Mitte der Quere nach stark angedunkelt,
an der Basis und am Hinterrand bleich bräunlichgelb. Hinterleibsende
nicht angedunkelt. Legeröhre kaum länger als die Hinterschenkel,
gleichmässig schwach aufgebogen, distalwärts allmählich verschmälert
und mit ziemlich scharfem, von oben und unten her gleichmässig zu-
gespitztem Apex. Subgenitalplatte gross, rechteckig, etwas breiter
als lang, mit gleichmässig bogigem Hinterrand, knapp vor demselben
in der Mitte mit deutlichem Grübchen. Vorhergehendes Sternit im
Gegensatz zu indecisa gleichmässig flach gewölbt, ohne Höcker.

Gryllacris reunionis nov. sp.

y (Holotype), La Réunion, Bréon 411-31, rechtseitig ge-
spannt. I d' (All oty p e), «Pondicherry», linkseitig gespannt. 1 y (Pa-
raty p e), ohne Fundortsangaben, ungespannt.

Es ist klar, dass unmöglich beide Fundortsangaben richtig sein

können; wegen der ausserordentlich nahen Verwandtschaft mit mau-
ritiana sowie deswegen, weil die Art bisher noch in keiner einzigen

Eos, VIII, 1 93 2.	 18

Hauptadern an der rechten Elytre.
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der vielen bereits bekannt gewordenen indischen Ausbeuten vorlag,

halte ich Réunion für die richtige Angabe. Von dieser Insel war bis-

her noch keine Gryllacris bekannt.

Long. corp
pron	 	

- elytr 	
- fern. ant 	
- fern. interm 	

fern. post 	
ovipos 	

2 Hol.

18,8 mm.
5,4 —

1 7,3 —
7 —

12,3 -
12 -

61 All.	 2 Par.

21,8 mm.	 20,5 mm.
5	 5 —

16,5 —	 15,7 —
6,8 —
7,3 —

1.1,4
11,3  -

Der Gryllacris mauritiana zum Verwechseln ähnlich und zweifel-

los sehr nahe mit ihr verwandt. Kopf und Pronotum vollständig wie
bei jener Art; der untere Ocellarflek beim Paratypus- y ganz wie bei

den beiden mauritiana-Exemplaren des Pariser Museums, bei den bei-

den anderen Stücken (Holotype, Allotype) nicht sicher erkennbar.

Beine ebenfalls wie bei der Vergleichsart; sogar auch die von Griffi n i

erwähnte, schmal linienförmige Schwärzung der Hinterknie am Ge-

lenk und am Oberrand des Knielappens in gleicher Weise vorhanden

wie dort. Hinterschenkel aussen mit 6 bis 9, innen mit 8 bis 9 Dor-

nen; Hintertibien aussen mit 8, innen mit 6 bis 7 (ausser den Enddor-

nen). Die d' Geschlechtsauszeichnungen kann ich von maztritiana nicht

unterscheiden . Legeröhre und Subgenitalis gleichfalls wie dort gestal-

tet, die letztere jedoch am Ende mit sehr kleinem halbkreisförmigem

Ausschnitt.
Eine sichere Unterscheidung von mauritiana scheint mir nur durch

die Färbung und den Verlauf der Elytrenadern möglich. Elytren in-

tensiv rostgelb-hyalin, die Adern nicht heller, sondern gleichfarbig

oder sogar etwas dunkler. Zwei kurze Präcostalen, beide einfach oder

die zweite einfach gegabelt; die zweite kann ausnahmsweise schon aus

der Basis der Costa entspringen. Costa frei, fast ganz gerade, einfach

oder mit einem bis zwei Schrägästen nach vorn, den Vorderrand schon

ungefähr am Beginn des mittleren Fünftels oder noch etwas früher er-

reichend; bei ihrem Ende ist der Vorderrand deutlich bogig ausgeran-

det. Costalfeld von gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, distalwärts

allmählich verbreitert, bei der Einmündung der Costa in den Vorder-

rand am breitesten, dann wieder schwach verschmälert. Subcosta aus

der Elytrenbasis entspringend, gerade, nur am Ende leicht nach vorn



DIE GRYLLACRIDIDEN DES PARISER MUSEUMS	 273

gebogen, zwei bis drei weit von einander entfernte Schrägäste nach

vorn entsendend, von denen im letzteren Falle der erste die Costa
noch vor ihrer Einmündung in den Vorderrand treffen kann, sonst

alle in den Vorderrand; der erste entspringt in der Regel schon vor

der Mitte der Subcosta. Radius mit mässig langer, einfacher Endgabel,
seltener überhaupt einfach (Paratypus- beiderseits). Radii Sektor

zwischen dem Ende des mittleren Fünftels und Drittels aus dem Ra-

dius entspringend, einfach gegabelt oder dreiästig, entweder nach vorn

oder nach hinten pectinat. Media ungefähr am Beginn des mittleren

Drittels oder Fünftels aus dem Radiusstamm entspringend, durchaus

einfach. Cubitus frei aus der Basis und auch weiterhin ganz ohne

alle Beziehungen zum Radius, im Basalteil dem Cubitfis Sektor sogar

stärker genähert als dem Radiusstamm, im mittleren Drittel der Ely-
trenlänge einfach gegabelt, nur an der

rechten Elytre des e durchaus einfach;	 -

am weitesten distal liegt die Gabelungs-

stelle an der rechten Elytre des Holo-
typus - y und hier mündet der Vorderast
drei Queraderndistanzen vor dem Api-

Fig. 1 2.—Gryllacris reunionis.kalrand in die Media. Nun folgen noch Abnormität im Basalteil der
vier einfache, freie Längsadern; nur die	 postcubitalen Längsadern.

linke Elytre des Paratypus -	 (Fig. 12)
zeigt eine ähnliche Abnormität wie sie im zweiten Teile dieser

Arbeit für Paragryllacris callosa noch beschrieben und abgebildet

wird (Fig. 31). Hinterflügel cycloid, farblos-hyalin, mit rostbraunen

Adern; Geäder an den vorliegenden Stücken nicht genau untersuch-

bar, im wesentlichen ähnlich wie bei mauritiana.

Gryllacris mauritiana Griffini.

1909. (107) Griffimi, Atti Soc. It. Sci. Nat., XLVII, p. 316.

1910. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 511.

1928. (190) Karny, Entomol. Mitt., XVII, p. 216.

MATERIAL. — I cr 1	 (det. Karny), Isle de France, das	 mit

der Beifügung «D esjardi n»; beide beiderseits gespannt, jedoch die

Hinterflügel des	 sehr stark beschädigt.
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c?'	 2

Long. corp 	 20	 111111. 18,3 HUH.

—	 pron 	 4,7- 5
—	 elytr 	 16,8 — 16,4 —

fem, ant. 	 6,3 - 6,4 -
fem. post. 	 10,4 - 11,3	 -
ovipos 	 11,3	 -

Von dieser Spezies war bisher nur das Typusexemplar (d') des

Oxforder Museums bekannt, das ich dort selbst nachuntersucht habe.

Die beiden jetzt vorliegenden Stücke stimmen damit gut überein.

Doch ist bei beiden der untere Ocellarfleck gut erkennbar, oval, scharf

begrenzt, wenn auch in der Färbung nur wenig von der Umgebung

abweichend; die beiden oberen sind als schmale Striche angedeutet.

Durch die hellen Längs- und Queradern der Elytren, die sich deutlich

von der dunkleren, rostgelben Elytrenfläche abheben, erinnert die

Spezies habituell sehr an ferruginea, eine nähere Verwandtschaft mit

dieser besteht aber natürlich nicht. Die Dornenzahl der Hinterschen-

kel und Hintertibien kann beiderseits bis auf 7 steigen. Styli nicht ge-

furcht. Subgenitalplatte gut so lang wie breit, distalwärts allmählich

schwach verschmälert, die Seiten- und der Hinterrand von einer Sub-

marginalfurche begleitet, an den Seiten je ein breiter, grubentörmiger

Eindruck, Hinterrand flach-bogig. Legeröhre ganz ähnlich gestaltet

wie bei barombica, jedoch relativ länger und schlanker, am Ende etwas

mehr zugespitzt. Schon Gr ffini hat ja mauritiana mit barombica ver-

glichen, und es besteht zweifellos eine weitgehende Aehnlichkeit zwi-

schen beiden; an eine wirklich nahe Verwandtschaft glaube ich aber

nicht: dagegen spricht schon die geographische Verbreitung und das

abweichende Elytrengeäder.
El y tr e n: Zwei bis drei Präcostalen. Costa nach vorn schwach

konvex, einfach oder mit ganz kurzem Vorderast nahe der Mitte, den

Vorderrand schon etwas vor der Mitte erreichend. Costalfed von glei-

cher Beschaffenheit wie die übrigen, bis zur Einmündung der Costa in

den Vorderrand ziemlich stark verbreitert und von da ab dann wieder

allmählich schmäler werdend. Subcosta aus der Elytrenbasis entsprin-

gend, von der Mitte an zwei bis drei lange Schrägäste nach vorn ent-

sendend, die unter einander und mit dem Hauptstamm durch deutli-

che Queradern verbunden sind, welche zu ihnen senkrecht stehen. Ra-

dius einfach, nur an der rechten Elytre des y mit ganz kurzer Endga-
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bel. Radii Sektor sehr stark reduziert, an der linken Elytre am Beginn
des Apikalviertels ( y ) oder -sechstels (d') aus dem Radius entsprin-
gend, einfach oder mit winziger Endgabel; an beiden vorliegenden
rechten Elytren vollständig in den Media-Bereich einbezogen und aus
der Media gleichfalls erst am Beginn des Apikalsechstels abgehend,

einfach ( ); oder aus ihr schon am Ende des mittleren Drittels ent-

springend und selber noch gegabelt (cr), dabei die Gabeläste halb so

lang wie der Gabelstiel. Media im Basalteil stets mit dem Radiusstamm
vollständig verschmolzen, aus ihm in der Regel am Beginn, nur in

einem Falle am Ende des mittleren Fünftels entspringend, einfach
oder mit ziemlich kurzer Endgabel; oder durch vollständige Einbe-

ziehung des Radii Sektors zwei- bis dreiästig. Cubitus frei aus der Ba-
sis, aber kurz danach mit dem Radiusstamm vollständig verschmolzen,
aus ihm dann zwischen dem Ende des Basalviertels und -drittels wieder
abgehend, kurz vor der Elytrenmitte einfach gegabelt. Nun folgen
noch vier einfache, freie Längsadern.

Hinter fl üg e 1 ausgesprochen cycloid. Costalfeld ohne ausgespro-
chene queradernfreie Zone, wenn auch im mittleren Teile die Quer-

adern sehr weit von einander entfernt stehen. Subcosta einfach. Radius
einfach. Rs + M erst relativ weit distal aus dem Radiusstamm ent-
springend, nämlich erst zwischen dem Ende des Basalfünftels und -vier-

tels; daraus geht die einfache Media schon etwas vor der Flügelmitte ab;

Radii Sektor selber dann noch im Apikalfünftel einfach gegabelt. Cu-
bitus frei aus der Basis, aber kurz danach mit dem Radiusstamm an-
scheinend vollständig verschmolzen und von ihm sich erst ungefähr
an demselben Punkte wie Rs + M trennend, weiterhin frei und einfach

bis ans Ende. Mittelteil des Analfächers mit 6 bis 12 Scharen von

Queradern. Es ist möglich, dass auch am Hinterflügel weitgehende

Geädervariationen vorkommen, da das Geäder nur am rechten Hinter-

flügel des 3 genauer untersuchbar ist.

Diese Spezies ist ungemein charakteristisch und schon an ihrem
Elytrengeäder allein von allen anderen bisher bekannten Gryllacris-

Arten mit Sicherheit zu unterscheiden: ich kenne wenigstens keine an-
dere Spezies mit nur vier postcubitalen, bei welcher der Cubitus nach
seinem freien Ursprung eine Strecke weit vollständig mit dem Radius-

stamm verschmolzen wäre.
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Gryllacris atriceps Brunner v. W.

1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot Ges. Wien, xxxviii, p. 324, 358.

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 146.

1908. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. 47.
1909. (118) Griffini, Re y. Suisse Zool., xvii, p. 394.

1910. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 511.

1928. (40) Karny, Entomol. Mitt., xvii, p.205.

MATERIAL.-I (31 , ungespannt, Madagascar, Annanarivo. 1 e (link-

seitig gespannt), 1 (beiderseits gespannt), Madagascar, Fianarant-

soa. Alle drei Stücke waren schon richtig determiniert, ohne Angabe

des Determinators, vielleicht durch Saussure (?).

Die Stücke stimmen vollständig mit der ausführlichen Beschrei-

bung bei Griffini (118) überein. Ich gebe daher hier nur noch eine

Charakteristik des von Gri f fini nicht angegebenen Geäders.

Elytren: Zwei bis drei kurze, einfache Präcostalen. Costa schwach

S-förmig geschwungen, einfach oder vor der Mitte mit kurzem Vorder-

ast, den Vorderrand ungefähr am Beginn des Apikalviertels errei-

chend. Costalfeld wie die übrigen dunkel mit hellen Queradern, von

der Basis bis zu seiner Mitte allmählich verbreitert und von da an un-

gefähr gleichbreit bleibend. Subcosta aus der Elytrenbasis entsprin-

gend, leicht S-förmig geschwungen, nur an einer der sechs vorliegen-

den Elytren in der Mitte des Costalfeldes eine schräge Querader in die

Costa entsendend; stets vor dem Ende einfach gegabelt, der Vorder-

ast erreicht die Costa knapp vor deren Einmündung in den Vorder-

rand. Radius einfach oder mit ziemlich kurzer, einfacher Endgabel.

Radii Sektor erst ungefähr am Beginn des Apikalfünftels aus dem

Radius entspringend, einfach oder mit kurzer bis winziger Endgabel.

Media bei beiden Stücken von Fianarantsoa an beiden Elytren (1) mit

deutlicher, frei aus der Basis entspringender Wurzel, aber dann bald

mit dem Radiusstamm vollständig verschmolzen; beim e von Anna-

narivo beiderseits (!) schon vom Grunde an vollständig mit dem Ra-

diusstamm verschmolzen (Typ us IV I); erst kurz vor der Elytrenmit-

te aus ihm abgehend, weiterhin frei und einfach bis ans Ende. Cubi-

tus frei, ungefähr am Beginn des mittleren Fünftels einfach gegabelt.

Nun folgen noch vier einfache, freie Längsadern.

Hinterflügel cycloid; Geäder in allen wesentlichen Merkmalen
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mit conspersa brauni übereinstimmend. Costalfeld mit mässig langer

queradernfreier Zone. Radius mit einfacher Endgabel. Rs 	 M -Ur-

sprung wie bei brauni. Die einfache Media entspringt aus Rs M un-

gefähr am Ende des mittleren Fünftels; Radii Sektor selber dann noch

mit kurzer, einfacher Endgabel. Cubitus frei und einfach. Mittelteil des

Analtächers mit 9 bis 13 Scharen von Queradern.

Gryllacris humilis Griffini.

1911. (126) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat.Torino, XXVI, p. 634, 11. 2 Fuss-

note.

191 1 . (131) Griffini, Ann. Mus. Zool. Petersb., xvi, p. 79.

1913. (165) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., LII, p. 65.

1928. (190) Karny, Entomol. Mitt., XVII, p. 212.

Ich kenne diese Spezies nur nach der Literatur.

Gryllacris occipitalis nov. sp.

1913. (165)? Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., ui, p. 65 (Gryllacris sp. cfr.

?

(Holotype) («Gryllacris conspersa Brun. ?>=. det. Finot),

Sainte Marie de Madagascar, coll. Finot, ungespannt.

Maasse: Long. Corp., 12 mm.; pron., 3,1; elytr., 7,7; fern. ant., 3,3;

fern. post., 6.
Der mir nur nach Griffinis Beschreibung bekannten humilis in

Grösse und Habitus offenbar ausserordentlich ähnlich. Gesamtfärbung

licht gelbbraun, Augen schwarz, Occiput deutlich angedunkelt, aber

doch nicht schwarz, sondern nur dunkelbraun. Diese Andunkelung

erstreckt sich auch noch auf den Medianteil des Fastigium verticis,

dessen Seiten und unterer Teil aber schon hell sind. Ocellarflecken

nicht erkennbar. Stirn unregelmässig eingedrückt-punktiert. Labrum

so licht gefärbt wie die Umgebung. Pronotum wie bei humilis, aber

die hintere Querfurche an den Seiten deutlich, in der Mitte nicht sicher

erkennbar, Metazona nicht kielförmig vorragend.

Elytren das Hinterleibsende kaum überragend, die Hinterknie

nicht ganz erreichend, braungelb mit gleichfarbigen Adern. Geäder



Fig. 13.-Gryl-
lacris occipi-
tal s, Typus.
,f Hinter-
leibsende
von unten.
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stark reduziert (alle Längsadern ausser dem Cubitus einfach!). Drei

einfache Präcostalen, beim Ende der letzten der Vorderrand stark bo-

gig ausgerandet. Costa frei, einfach, den Vorderrand knapp nach dem

Beginn des Apikaldrittels erreichend. Costalfeld von gleicher Beschaf-

fenheit wie die übrigen, nur wenig breiter als jene, ungefähr in der Mit-

te am breitesten. Subcosta frei aus der Basis, leicht S-förmig ge-

schwungen, einfach. Radii Sektor zwischen dem Beginn des Apikalfünf-

tels und -sechstels aus dem Radius entspringend, beide einfach. Media

am Ende des Basalsechstels aus dem Radiusstamm abgehend, durch-

aus einfach. Cubitus frei, in der Mitte einfach gegabelt. Nun folgen

noch fünf einfache Längsadern, von denen aber die letzte schon nach

kurzem Verlauf in die vorletzte mündet, so dass eine sehr deutliche

ovale Zelle an der Basis entsteht, wie dies ganz ähnlich auch bei auni-

culata vorkommt (vgl. Treubia, x, p. 189, Fig. 216). Hinterflügel die

vorderen wenig aber deutlich überragend, offenbar cycloid.

Beine kurz und relativ kräftig, ebenso gefärbt wie der Körper. Aus-

ser den Enddornen sind die Vorder- und Mitteltibien oben unbedornt,

unten tragen sie jederseits vier Dornen, die gut so lang sind wie die

Tibie dick, nur die vordere Unterkante der Vordertibien bloss deren

drei! Hinterschenkel sehr kräftig verdickt, der verschmälerte Endteil

sehr kurz; unten beiderseits fast der ganzen Länge nach über zehn

kleine, schwärzliche Dörnchen, die der Aussenseite grösser und kräf-

tiger als die der Innenseite. Hintertibien leicht gebogen, in der Basal-

hälfte drehrund, in der Distalhälfte flacher und mit stärker vortreten-

den Seitenkanten, aber doch nicht ganz eben; jederseits 4 bis 5 win-

zige, etwas angedunkelte Dörnchen.
Hinterleib ganz einfarbig, die letzten Segmente nicht

angedunkelt (d1). Endtergit kappenförmig, ganz ohne

Einschnitt oder Fortsätze. e Subgenitalplatte (Fig. 13)

quer, Hinterrand in der Mitte scharf spitzwinkelig

vorgezogen, jederseits davon einen gut entwickelten

Stylus tragend, der ungefähr ebenso lang ist wie der

Medianfortsatz. Cerci über doppelt so lang wie die

Styli.
Diese neue Art unterscheidet sich von humilis durch das angedun-

kelte Occiput, die etwas längeren Elytren und Hinterflügel, die Bedor-

nung der Vordertibien und Hinterschenkel und durch die Färbung
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und Gestaltung des e Hinterleibsendes. Sonst ist sie mit keiner an-

deren der bisher bekannten Arten zu verwechseln.

Gryllacris sechellensis Bolivar.

1895. Bolivar, Ann. Soc. Ent. France, Lxiv, p. 379.

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., ii, p. 144.

1909. (109) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., XLVIII, p. iot.

1910. (120) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 509.

191 0 . (123) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., XLIX, p. 7.

1928. (190) Karny, Entom. Mitt., xvii, p. 220.

(Type), IlesSeychelles, Mahé, Ch. All uaud '892, ungespannt.

Alle Tibien an der Basis geschwärzt ähnlich wie bei michaelisi, nur

an den Hintertibien ist die Basis selbst schmal braungelb und dann

folgt erst der schwarze Ring, der hier nur ungefähr halb so breit ist

wie an den anderen Tibien. d' Hinterleibsende wie beim Exemplar des

Madrider Museums, das ich an anderer Stelle abbildete, nur die Lap-

pen und der Ausschnitt der Subgenitalis etwas stumpfer.

Ely tr en wie beim Exemplar des Madrider Museums, das übrigens

besser erhalten ist als das Typusexemplar; trotzdem darf es aber nicht

als Typus betrachtet werden, weil das Pariser Stück ausdrücklich als

Typus bezeichnet ist, das Madrider Stück dagegen nicht, und weil

letzteres auch nicht die charakteristische Tibienschwärzung aufweist.

Zu bemerken hätte ich über das jetzt vorliegende Typusexemplar

nur noch folgendes: Costa an der linken Elytre einfach, an der rechten

mit kurzem, schwachem Vorderast jenseits der Mitte. Subcosta der

linken Elytre mit kurzer, einfacher Endgabel, an der rechten Elytre

zwei Schrägäste in den Vorderrand entsendend. Radius mit kleiner,

einfacher Endgabel. Radii Sektor der rechten Elytre etwa in der Mitte

aus dem Radius entspringend, einfach gegabelt, die Gabeläste unge-

fähr halb so lang wie ihr Gabelstiel; an der linken Elytre in zwei ein-

fache, selbständig aus dem Radius entspringende Zweige aufgelöst,

vori denen der erste ungetähr am Beginn, der zweite am Elide des

mittleren Fünftels aus dem Radius hervorgeht. Media wie beim Madri-

der Exemplar. Cubitus frei aus der Basis, an beiden Elytren ungetähr

in der Mitte einfach gegabelt. Nun folgen noch fünf einfache Längs-
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adern; Basis der beiden letzten beschädigt, so dass sich nicht sagen
lässt, ob sie gemeinsam entspringen oder nicht.

Gryllacris sechellensis var. oder subsp. (?).

1908. (98) Griffini, Spec. Afr. Gryllacr., Siena, p. 9 (sechellensis).
1911. (143) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 193 (sechellensis).

Hieher gehört einzig und allein das Exemplar des Berliner Mu-
seums, auf das ich an anderem Orte noch zurückkommen werde.

Ich wage einstweilen noch nicht zu entscheiden, ob es sich dabei um

eine blosse Varietät oder um eine eigene Lokalrasse (Subspezies) han-

delt, doch scheint mir letzteres wahrscheinlicher. Da Griffini von se-
chellensis überhaupt nur dieses eine Exemplar gesehen hatte, konn-

te er es natürlich nicht von der typischen Form unterscheiden.

Gryllacris sechellensis subsp. fuliginata Karny.

1895. Bolivar, Ann. Soc. Ent. France, 'Amt, p. 379 (sechellensis var.)

1928. (190) Karny, Ent. Mitt., xvii, p. 210.

&, i	 (Ty pen), Iles Seychelles, La Digue, Ch. All u aud , 1892,

beide ungespannt.
Von der typischen Form durch die ausgedehnten schwarzen Fär-

bungselemente an Kopf und Pronotum verschieden: Kopf in Frontal-

ansicht ganz schwarz, mit Ausnahme des rostfarbigen Clypeus und

Labrums und der drei kleinen rostgelben, ähnlich wie bei fuscifrons
aussehenden Ocellarpunkte. Augen graulich. Fühlerbasis schwarz.

Wangen und Occiput lehmgelb, jedoch von einander getrennt durch

je eine breite, von der Schwärzung des Gesichts (bzw. Fastigiums)

kommende Supraokularbinde, die mit der der anderen Seite nach

hinten divergiert. Pronotum lehmgelb, am Uebergang des Diskus in

die Seitenlappen sehr breit geschwärzt; diese Schwärzung unscharf

begrenzt, im Bereich der Metazona überhaupt authörend, überdies

kombiniert mit einer feinen signifera- oder modzkliand ähnlicher Dis-

kuszeichnung, die aber zum Teil im seitlichen Schwarz verschwindet.

Die Stirn weist weit von einander entfernt stehende, nicht sehr tief
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eingestochene Punkte auf und ist dazwischen bei starker Lupenver-
grösserung anscheinend noch ganz fein nadelrissig; jedenfalls ist aber
die Stirnskulptur viel schwächer als bei modiglianii.

El ytren: Beim d' entspringt die letzte Präcostalis an beiden
Elytren aus der Basis der Costa (an derselben Stelle wie die Subcos-

ta) und kann einfach gegabelt sein; beim beiderseits aus der Ely-
trenbasis, beiderseits einfach gegabelt. Subcosta mit einfacher, ziem-
lich langer Endgabel. Radii Sektor beim y an beiden Elytren etwas
vor der Elytrenmitte entspringend, nach hinten pectinat dreiästig,
der hinterste Ast kaum halb so lang wie der Sektorstiel; beim e (an

der rechten Elytre; linke verdeckt !) nach vorn pectinat dreiästig,
der vorderste Ast ungefähr halb so lang wie der Sektorstiel. Cubitus
frei, ungefähr in der Mitte einfach gegabelt. Nun folgen noch sechs
Längsadern, die drei letzten mit gemeinsamem Ursprung; die beiden

letzten schwächer entwickelt, mitunter auch etwas unstet verlaufend,
so dass man sie auch zusammen als eine fünfte Längsader auffassen
könnte, die aber dann mit verdoppelter Wurzel entspringen und im
Basalteil eine deutliche, mitunter sogar bis zum Ende des Basaldrittels

der Elytrenlänge reichende Längsmaschenbildung aufweisen kann.
di und y Geschlechtsauszeichnungen wie bei der typischen Form.

Gryllacris tessellata (Drury).

1773. Drury, III. Exot. Ent., II, p. 80, 92, pl. 42 figs. 3, 4 (Gryllus Acheta

tessellatus).
1788. Gmelin, Linn. Syst. Nat., ed. XIII, I, pt. 4, p. 2062 (Gryllus Acheta

tessellatus).
1806. Turton, General Syst. Nat., 11, p. 546 (Gryllus Acheta tessellatus).

186o. Gerstaecker, Arch. Naturg., xxvi, p. 257, 258.

1869. Walker, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 171.

1900. Kirby. Mon. Christmas Isl., p. 148.

1901. Scudder, Occ. Pap. Boston Soc., vI, p. 129 (Gryllus Acheta tessel-

latus).
1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 144.
1 9 1 0. (r2o) Griffini, Zool. Anz., xxxv, p. 509.

19 10 . (123) Griffini, Atti Soc. It Sci. Nat., mix, p. 7.

1928. (190) Karny, Ent. Mitt., xvii, p. 222.

Die Richtigkeit des Fundortes (Isl. St. Johanna) wurde des äfteren

von verschiedenen Autoren bezweifelt. Schon De Haan identifizierte
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(aber bestimmt mit Unrecht !) tessellata mit einer javanischen Art
(fuscifrons Gerstaecker). Solchen Anschauungen gegenüber hat
schon Gerstaecker (1860, p. 257) mit Nachdruck darauf hingewie-
sen, dass die Fundortsangaben Drurys «sich gerade durch Genauig-
keit auszeichnen». Jedenfalls ist es bisher nicht gelungen, tessellata mit
irgend einer anderen Spezies zu identifizieren. Ich habe bisher von
tessellata nur ein einziges Stück (ohne Fundortsangabe) im Oxforder
Museum gesehen, auf das ich an anderem Orte noch zurückkomme.

Genus EREMUS Brunner v. W.

Für diese Gattung gebe ich hier keine Literatur-Uebersicht, da es
sich dabei um einen sehr heterogenen Artenkomplex handelt, dessen
systematische und phylogenetische Beziehungen noch durchaus nicht
geklärt sind. Da die Arten des äthiopischen und madagassischen Fau-
nengebietes nicht der typischen Speziesgruppe von Eremus angehö-
ren, werden sie bei endgiltiger Aufarbeitung vermutlich ohnehin ge-
nerisch getrennt werden müssen. Die einzige hieher gehörige Art des
madagassischen Gebietes ist:

Eremus shelfordi Griffini.

1909. (I07) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., XLVII, p. 333.

1911. (126) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, xxvi, n. 634, p. 1

Fussnote, p. 17.

1911. (41) Griffini, Mon. Zool. It., xxii, p. 13o.

191 1. (43) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 242.

Nur an der zuletzt angeführten Stelle (ganz mit Recht !) als eigene,
selbständige Spezies, an den übrigen als var. von splzinx. Ich habe das

Typusexemplar des Oxforder Museums (mit der Fundortsangabe:
Mauritius) nachuntersucht und komme darauf an anderem Orte noch
zurück. In den französischen Sammlungen liegt diese Species nicht vor.

Genus PSEUDEREMUS Karny.

Pseuderemus exiguus (B runn er v. W.);

1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, xxxviii, p. 375, 38 0.

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 151.
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1909. Sjöstedt, Wiss. Erg. Exp. Kilimandjaro Meru, xvii, 6, p. 143.

19 10 . (22) Karny, Jenaische Denkschr., xvi (Schulze, Forsch. Südafr.,

p. 39.
1911. (126) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, xxvi, n. 634, p. i Fuss-

note, p. 19.
1928. (195) Karny, Stett. Ent. Zeit., Lxxxix, p. 250, 254.

An allen angeführten Stellen als Eremus, nur an der zuletzt zitier-

ten irrtümlich als Ametroides. An dieser habe ich auch Mitteilungen

über das angebliche Typusexemplar gemacht. Liegt im Pariser Museum

nicht vor. Erst nach Abschluss dieser Arbeit hier habe ich jetzt kürz-

lich das Typenmaterial des Stettiner Museums nochmals . nachunter-

sucht und dabei für exiguu¡ die neue Gattung Pseuderemus in der

Stett. Ent. Zeit. aufgestellt.

Subfamilie Henicinae.

Uebersicht der madagassischen Genera.

1. Vorclertibien beiderseits ganz ohne Tympanum. Flugorgane fehlend 	

	  Onogyne nov. gen.

1'. Vordertibien wenigstens auf einer Seite mit deutlichem Tympanum.

2. Vordertibien nur innen mit Tympanum, aussen ohne solches. Flugorgane

fehlend 	  Hypocophus Brunner v. W.

2 '. Vordertibien beiderseits mit gut entwickeltem Tympanum.

3. Tarsenenciglied an allen Beinen zwischen den Krallen mit einem deutli-

chen, gut entwickelten Läppchen. Flugorgane fehlend. 	

	  Brachyporus Brunner v. W.

3'. Tarsenendglied zwischen den Krallen ohne Läppchen.

4 . Flugorgane vollständig entwickelt 	  Spizaphilus Kirby.

4'. Flugorgane fehlend 	  Spizapterus Karny.

Genus ONOGYNE nov.

Ich sehe mich genötigt, die madagassischen Arten der Gattung

Onosandrus im Sinne Brunn ers von den übrigen abzutrennen und

errichte für sie das Genus Onogyne. Dieses unterscheidet sich von

Onosandrus s. str. durch das schmälere Fastigium verticis und durch
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die oben jederseits nur mit drei beweglichen Dornen versehenen Mit-

teltibien. Der obere Endsporn der Hintertibien ist von den übrigen

auffallend weit nach oben abgerückt.

Ich glaube annehmen zu dürfen, dass Onogyne mit Braceporus
näher verwandt ist als mit Onosandrus. In bezug auf die Form des
Fastigium verticis verhält sich meine Gattung intermediär, in der Be-

dornung der Mitteltibien weicht sie von beiden verglichenen Genera
deutlich ab. Von Brachyporus unterscheidet sich Onogyne übrigens

sehr leicht durch den vollständigen Mangel eines Haftläppchens zwi-

schen den Krallen, welches bei Brachyporus sehr deutlich und gut ent-

wickelt ist. Ferner sind bei Brachyporus grosse Tympana beiderseits

an den Vordertibien vorhanden, während sie bei Onogyne vollständig

fehlen.

Bestimmungstabelle der bisher bekannten Onogyne-Arten.

i. Mittlerer Endsporn der Hintertibien doppelt so lang wie der obere oder

noch länger, der der Innenseite so lang wie die beiden ersten Tarsen-

glieder zusammen. Legeröhre gleichmässig viertelkreisförmig aufgebo-

gen 	  Onogyne longicalcar n. sp.

i'. Mittlerer Endsporn der Hintertibien ungefähr so lang wie der obere. Le-

geröhre wenigstens in der Basalhälfte gerade.

2. Legeröhre fast ganz gerade, 3/4 so lang wie die Hinterschenkel 	

	  Onogyne humilis (Brunner v. W.)

2 ' . Legeröhre in der Basalhälfte gerade, in der Distalhälfte deutlich aufgebo-

gen, halb so lang wie der Hinterschenkel.... Onogyne sp. (K arny).

NB. Die zuletzt genannte Art ist erst vor kurzem publiziert und

wurde in der Revision der Gryllacriden des Wiener Museums be-

sprochen.

Onogyne longicalcar nov. sp.

9 (Type), Madagascar, Col. de Sakavalana, Alluaud, 1901.

Maas se: Long. corp., 15 mm.; pron., 5,4; fern. interm., 6,8;

fern. post., 18; tib. post., 15,8; ovipos., 8,8.

Oberseite glänzend kastanienbraun, Pronotum mit schmaler, ziem-

lich gut begrenzter bleicher Medianlinie, die folgenden Rückenseg-



Fig. 4.— Onog-yne longicalcar, Typus. Links:
Pronotum von links gesehen. Mitte: Hinterti-
bienende von der Innenseite. Rechts: dto. von

der Aussenseite.

DIE GRYLLACRIDIDEN DES PARISER MUSEUMS	 287

mente mit einer breiteren, aber undeutlicheren lichten Medianbinde.
Körperunterseite bleich bräunliehgelb; Schenkelbasen und Distalteil
der Tibien sowie der ganze Tarsus gleichfalls von dieser Farbe. Der
übrige Teil der Schenkel und Tibien kastanienbraun. Fastigium fron-
tis hell. Stirn und Wangen nach unten zu lichter werdend; Mundteile
bleich, Clypeus im oberen Teile jederseits mit dunklem Querfleck,
Mandibeln distalwärts angedunkelt.

Fastigium verticis glänzend dunkelbraun, kaum so breit wie das
erste Fühlerglied, mit sehr schwacher Andeutung einer vertikalen
Medianfurche. Taster ziemlich lang, bleich. Seitenlappen des Prono-
tums nicht ungewöhnlich lang und niedrig, ihr Vorderrand steiler,
ihr Hinterrand schräger (Fig. 14). Vorclercoxen mit geradem, spitzem
Dorn. An dem vorliegen-

den Stück fehlen beide

Vorderbeine und das rech-

te Mittelbein. Mittelknie-

lappen abgerundet, unbe-
dornt. Mittelschienen oben
jederseits mit drei bewegli-

chen Dornen, von denen
die inneren höher oben
stehen als die äusseren, nur das letzte Paar in gleicher Höhe,
kurz vor dem Tibienende; unten jederseits vier Dornen. Hinter-
schenkel mit kräftig verdicktem Basalteil und schlankem, aber
nicht sehr langem Apikalteil; Knielappen abgerundet, der äusse-
re unbewehrt, der innere mit scharfspitzigem Apikaldörnchen. Hin-
tertibien oben innen mit 13, aussen mit 13 bis 14 dunkelspitzigen
Dornen. Erster Apikalsporn jederseits von den übrigen abgerückt,
innen etwas länger als aussen, aber auch dort noch deutlich kürzer
als der Metatarsus. Mittlerer Endsporn ungewöhnlich lang, doppelt
so lang oder noch länger als der obere (Fig. 14), an der Innenseite gut
so lang wie die beiden ersten Tarsenglieder zusammen, an der Aus-
senseite so lang wie der Metatarsus. Unterer Endsporn etwas kürzer
als der obere. Vor ihm steht dann noch ein kleines Präapikaldörnchen
der Unterseite. Tarsenendglied mit zwei scharfspitzigen Krallen, aber
ohne Haftläppchen dazwischen. Ç2 Subgenitalplatte ungefähr gleich-
seitig-dreieckig, aber mit scharfer, fast dornförmiger Spitze. Legeröhre
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der ganzen Länge nach gleichmässig aufgebogen, ungefähr viertelkreiE-

förmig, sonst ganz ähnlich gestaltet wie bei «sp.» (vgl. die in der Bear-

beitung der Gryllacriden des Wiener Museums gegebene Abbildung).

Diese neue Art ist von den anderen sofort an dem ungewöhnlich

langen mittleren Endsporn der Hintertibien zu unterscheiden.

Onognye humilis (Brunner v. W.)

1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, xxxviu, p. 286,

287, 288.
1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., u, p. 121.

An beiden zitierten Literaturstellen als Onosandrus.

Nur mit Zweifel stelle ich hieher:

, Madagascar, Maroantsetra, ex coll. Le Moult, und 1 sehr

juv. y , Angelinkary, Madagascar; beide in coll. Chopa rd.

Das erstere Stück stimmt sehr gut mit Brunners Beschreibung

von humilis überein und lässt namentlich die in seiner «Dispositio

specierum » für humilis angegebenen Charaktere sehr gut erkennen.

Von Brunners Genusdiagnose für Onosandrus unterscheidet es sich

durch folgende Merkmale: Fastigium verticis nicht oder kaum breiter

als das erste Fühlerglied; alle Schenkel auf der Unterseite sowie die

Vorder- und Mitteltibien auf der Oberseite flach und mit kieltörmigen

Seitenrändern, somit beinahe der Länge nach gefurcht und durchaus

nicht «teretes » wie Brunner angibt; die Schenkel durchwegs unbe-

dornt, Schienenbedornun g wie von Brunn er bei humilis angegeben:

Brunners Angabe «bispinoso » für diese Spezies in der Genusdiag-

nose ist zweifellos unrichtig, bzw. die Enddornen dabei nicht mitge-

rechnet, während Brunn er dies sonst immer tut; die Angaben in

der Bestimmungstabelle und in der Artbeschreibung sind die richti-

gen Das in Rede stehende	 der coll. Le Moult hat folgende.

Maasse: Long. corp., 18,7 mm.; pron., 7,5; fern. ant., 9,2; fern.

post., 20,8; ovipos.,

Genus HYPOCOPHU S Brunner v. W.

1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, xxxvm, p. 255, 281.

1892. Tepper, Trans. R. Soc. S. Austral., xv, p. 172.
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(906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 119.
1913. (165) Griffini, Atti SOC. It. Sci. Nat., LII, p. 92.
1914. (182) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., IAH, p. 6o ff. (Sep. p. 19 ff.)
19[4. (190) Griffini, Bull. Soc. Ent. Ital., XLV, p. 168.
1915. (201) Griffini, Atti Soc. lt. Sci. Nat., Liv, p. 88, 89.

Hypocophus fortior Brunner v. W.

[888. Brunner v. W., Verh. Zool. .Bot. Ges. Wien, xxxvin, p. 281, pl. 6,
fig. 14 A, B.

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 119.
1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xix, p. 482.
1914. (182) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., LIII, p. 6o (Sep. p. 19).

Liegt im Pariser Museum nicht vor.

Genus BRACHYPORUS Brunner v. W.

[888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, xxxvm, p. 254, 272.
1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., u, p. 116.

1913. (165) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., LH, p. 99.
1928. (195) Karny, Stett. Ent. Zeit., Lxxxix, p. 301.

Bestimmungstabelle der bisher bekannten Arten.

i. Körperoberseite licht. Beine lehmgelb, unsicher dunkler gewölkt; Hin-
terschenkel entlang dem Oberrand nicht bestachelt. Innen vom Cer-

cus steht beim d ein ungefähr ebenso langer cercusähnlicher Fortsatz.

unbekannt 	  Brachyporus miser Griffini.

4'. Körperoberseite dunkel. Beine dunkel, die Tibien im Endteile plötzlich
bleichgelb werdend und die Tarsen ebenfalls ganz licht. Hinterschenkel
entlang dem Oberrand deutlich bestachelt. Innen vorn Cercus steht beim

c?, soweit bekannt, kein an Länge und Form ähnlicher Fortsatz.

2

	

	 Hinterknie angedunkelt. Gesicht dunkel mit einigen hellen Flecken

2 Subgenitalplatte klein, mit gerundeten Seiten, am Ende plötzlich in
eine scharfe Spitze vorgezogen. 	
	  Brachyporus personatus Brunner v. W.

. Hinterschenkel am Knie oben plötzlich bleichgelb. 2 Subgenitalis gross,

von ungefähr dreieckiger Grundform.

3 Gesicht dunkel, mit mehreren scharf begrenzten, bleichgelben, aufrechten

Flecken. 2 Subgenitalis dreieckig, mit gleichmässig flach-bogigen Sei-

ten, am Ende etwas abgestumpft.. Brachyportts berlandi nov. sp.

Eos, VIII, 1932.
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3'. Gesicht hell, nur jederseits unter der Innenecke der Scrobes antennarum
mit einem dunklen, rufzeichenförmigen Strich. 2 Subgenitalis am Grun-

de jederseits bogig, sodann deutlich ausgerandet, am Ende leicht ein-

geschnitten, mit ganz kurzen, gerundeten Lappen 	

	  Brachyporus pallidifrons Karny.

NB. Die zuletzt angeführte Species liegt mir im Pariser Museum

nicht vor und wurde in der Revision der Gryllacriden des Wiener

Museums beschrieben.

Brachyporus miser Griffini.

1913. (165) Griffini, Affi Soc. I1- Si Nat., LH, pp. 62, 99-101.

Ich kenne diese Art nur nach der zitierten Beschreibung.

Brachyporus personatus Brunner v. W.

1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien., xxxvm, p. 272, pl. 5,

fig. 7

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., ii, p. 116.

1911. (46) Griffini, Rev. Suisse Zool., xix, p. 482.

1913. (165) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., Lit, p. 100, 101.

MATERIAL.- I y (det. Finot), Maroantsetra, Madagascar, XII.1897,

coll. Finot. 1cr (det. Karny), Madagascar, Grandidier, 1502-92.

juv.	 (det. Karny), Madagascar, Vohémar, coll. Chopard. i juv.

(det. Karny), Mahatsinjo près Tananarive, coll. Chopard. 1 juv. 9
(det. Karny), Madagascar, Maroantsetra, ex coll. Le Moult, coll.

Chopard.
Das 3 von Grandidier ist etwas kleiner als das Brunnersche

Stück; das y der coll. Finot ist nicht im mindesten grösser als das

Brun nersche, aber bestimmt vollkommen erwachsen, Bru n n er dürfte
also wahrscheinlich keine Larve, sondern eine frisch gehäutete

Imago vor sich gehabt haben. In der coll. Finot ist das zuletzt ange-

führte y das grösste von den dreien, aber bei ca. 25 mm. Körper-

länge ist seine Legeröhre erst 6 mm. lang, also immer noch sehr ju-

venil I Arolia zwischen den Krallen schon sehr deutlich, durchweg

länger und breiter als die Krallen am Grunde dick.
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Brachyporns berlandi nov. sp. -

y (Holotype), Madagascar, Col. de Sakavalana, Alluaud,
1901. i 9 (Paratype), ohne Etikette daneben steckend, also offen-
bar gleicher Provenienz.

Oberseite schwarzbraun, Coxen und die äusserste Basis der Schen-

kel blass, Oberseite der Hinterschenkel am Knie gleichfalls blass,
sonst die Beine so dunkel wie die Körperoberseite, nur die End-
teile aller Tibien plötzlich wieder blass und ebenso auch der ganze
Tarsus. Unterseite lichter braun als die Oberseite. Legeröhre rost-
farbig.

Ocellarflecken deutlich, hell, der untere gut doppelt so hoch und

auch etwas breiter als die oberen, welche kreisförmig sind. Fühler

einfarbig dunkelbraun. Augen schwarz. Fastigium verticis wie bei den
andern Arten der Gattung. Stirn von schwärzlicher Grundfarbe, seit-
lich vom unteren Ocellarfleck mit einem aufrechten, scharf begrenz-

ten, gelben Streif, der nach unten bis etwas über die Stirnmitte reicht;

seitlich davon ein ähnlicher, ebenso langer, zu ihm ungetähr paralleler

Streif gleicher Farbe, der sich nach unten etwas verbreitert; in der

unteren Hälfte weist die Stirn einen aufrechten, scharf begrenzten,

gelben Fleck auf, der ebenso wie die Schwarzfärbung daneben noch

auf den oberen Teil des Clypeus übergreift. Im übrigen Clypeus und

Labrum bleichgelb, Mandibeln zum grössten Teile schwärzlich. Wan-

gen licht, jedoch mit einem dunklen Schrägstreif, der von der Mitte

der Stirn-Wangen-Grenze gegen die hintere Unterecke der Wangen

zieht und sich nach hinten verbreitert. Taster hell.

Vorder- und Mittelcoxen mit deutlichem Dorn. Vorder- und Mit-

telschenkel unbewehrt, ihre Knielappen abgerundet, unbedornt. Vor-

Long. corp 	
— pron. 	

fern. ant.
fern. int .
fem. post

— tib. post 	
— ovipos 	

2	 Hol. 2	 Par.

36 mm. 29 mm.
9 8,8

12,3 11,8
13 12,6 —
32 30,5
29 29
20,5 — 21,5 —
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dertibien jederseits mit deutlichem, grossem Tympanum, oben an der
Innenseite mit einem hellen, dunkelspitzigen Dorn etwas vor der Mit-
te, aussen unbewehrt, unten jederseits mit vier Dornen; überall die

üblichen Enddornen. Mitteltibien unten und am Apex ebenso, oben

innen (= hinten) mit drei ungefähr gleichmässig verteilten Dornen,
aussen nur mit einem, der neben dem letzten der Innenseite steht.

Hinterschenkel unten unbewehrt, oben fast der ganzen Länge nach
bestachelt; äusserer Knielappen unbewehrt, innerer mit deutlichem,
hellem, dunkelspitzigem Apikaldorn. Hintertibien oben jederseits mit
6 kräftigen, hellen, dunkelspitzigen Dornen, die ungefähr ebenso lang

sind wie die Tibie dick; ausserdem an der Innenseite ein kleines Dörn-
chen knapp vor dem oberen Endsporn, an der Aussenseite keines
oder nur ein ganz winziges. Apikalsporne hell mit dunklen Spitzen,

der obere von den übrigen deutlich abgerückt; der obere innere kaum
länger, der äussere etwas kürzer als der Metatarsus; der mittlere je-

derseits ungefähr so lang wie der obere; der untere
aussen kürzer als der obere, innen kaum halb so

lang; vor dem letzteren ein kleines Präapikaldörn-

chen. Tarsenendglied an allen Beinen zwischen den

Fig. 15. — Bra- Krallen mit deutlichem Haftläppchen.
chyporus berlan-	 Subgenitalplatte (Fig. 15) gross, dreieckig,
di, 2.

taus,	 etwasetwas spitzer als ein rechtwinkeliges Dreieck, aber

am Ende etwas abgestumpft, knapp vor der Spitze
auf der Fläche mit einem kleinen, flachen Grübchen. Legeröhre

lang, gleichmässig schwach aufgebogen, ganzrandig, am Ende

stumpf.
Ich habe mir erlaubt, diese interessante neue Art nach Herrn

Dr. L. B er land vom Pariser Museum zu benennen, der mir in liebens-

würdigster Weise die Schätze der ihm unterstellten Sammlung zur Un-
tersuchung überliess und meine Arbeiten stets bereitwilligst in jeder

möglichen Weise förderte.
Stimmt in der Stirnfärbung ziemlich mit personatus überein und

unterscheidet sich dadurch sehr gut von pallidifrons, während er mit

letzterer Art die im Knieteil oben auffallend bleichen Hinterschenkel

gemein hat. Die Form der 9 Subgenitalis nähert sich mehr der von

pallichfrons, unterscheidet sich aber doch sehr deutlich von beiden

Vergleichsarten.
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Genus SPIZAPHILUS Kirby.

1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien., xxxvirr, p. 255, 289

(Butleria, nec Kirby).
1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., ii, p. 121.

1906. Bolivar, Bol. Soc. Esp. Hist. Nat., vi, p. 394 (Butleriella).

1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xix, p. 491 ff.

1912. (148) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 303-314.
1 9 12. (158) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXVII, n. 662, pp. 2, 6.

1914. (182) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., Lni, pp. 5 0 , 51 Fussnote (Sep.

' pp. 9, 10 Fussnote).

1914. (190) Griffini, Bull. Soc. Ent. Ital., XLV, p. 169.

Spizaphilus alatus (Butler) (fig. 16).

1880. Butler, Proc. Zool. Soc. London, p. 152, figs. A-D (Anostostoma

alatum).
1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien., xxxvirr, p. 289, pl. 7

fig. 21 (Butleria alata).
1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., II, p. 121.

1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xrx, p. 491 (Anostostoma alatum),

J. 49 2 , 493 (Spizaphaus alatus).
1912. (148) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, pp. 304, 311-314.
1913. (174 Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., ui, p. 273.

MATERIAL.- I	 Mont d'Ambre, Madagascar, leg. Dr. Sicard,

rechtseitig gespannt. i , Madagascar, linkseitig gespannt. Beide:

det. Karny, «Genre vois. de Bugajus, sp. nova» det. Finot, coll.

Fino t.
9

Lat. cap. 	 io,6 mm. 8	 mm.
Alt. cap.	 	 23 11,8	 —
Long. corp 	 26,5 25,5	 —

—	 pronot. 	 7,8 7,8 —
—	 elytr. 	   23 28	 —

fern. ant 	 11,6 10,5	 —
fern. post 	 18,7 16,7	 —

— ovipos 	 21	 -

Die beiden vorliegenden Stücke stimmen sehr gut mit der Be-

schreibung bei Griffini (148) überein. Die Hinterschenkel tragen
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alatus, c?.
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jedoch nur 5, in einem Falle 7 Dornen am Aussenrand. Knielappen
wie von Gri ffi n i in der Genusdiagnose (I. c., p. 306) angegeben: die
vorderen äusseren und die hinteren inneren unbewehrt, abgerundet;
die vorderen inneren beim (j ebenso, beim y mit sehr kleinem, aber
deutlichem Submarginaldorn; ein solcher, aber schon besser entwik-
kelt, bei beiden Stücken auch an den Mittelknien aussen vorhanden.

Hinterknie aussen mit kräftigem, scharfspitzigem
Dorn etwas vor der Mitte des Unterrandes; innen
mit ebensolchem am Ende, dafür aber keinem am
Unterrand. Mittlerer innerer Endsporn beim di un-
gefähr so lang wie der Metatarsus, ausgesprochen
länger als der obere; beim deutlich kürzer als der
Metatarsus, kaum länger als der obere.

E 1 yt ren : Drei einfache Präcostalen. Costa schräg
gestellt, nach vorn pectinat drei- bis vierästig, den
Vorderrand schon deutlich vor der Mitte erreichend.
Costalfeld von den übrigen in keiner Weise ver-
schieden. Subcosta aus der Elytrenbasis entsprin-
gend, nach vorn pectinat sechs- bis achtästig, d. h. ihr
Hauptstamm verläuft ganz gerade und parallel zum
Radius fast bis zur Elytrenspitze und entsendet auf
diesem ganzen Wege in regelmässigen Abständen
fünf bis sieben Schrägäste gegen den Vorderrand.
Radius gerade, kurz vor dem Ende einfach ge-

gabelt oder nach vorn pectinat dreiästig. Radii

Sektor ungefähr am Ende des mittleren Fünftels aus dem Radius

entspringend; nur an der linken Elytre des d' frei, einfach gegabelt,

die Gabeläste ungefähr so lang wie ihr Stiel; an den übrigen drei

vorliegenden Elytren nur als eine zum Vorderast der Media ziehende

schräge Querader entwickelt. Media frei aus der Basis, vom Cubitus

ungefähr doppelt so weit entfernt wie vom Radiusstamm, zwischen

dem Beginn des mittleren Drittels und Fünftels gegabelt und gleich

danach beim 9 (an beiden Elytren 1) der Hinterast, beim e (an beiden

Elytren 1) der Vorderast nochmals gegabelt; der vorderste Ast bleibt

weiterhin einfach ( (j linke Elytre) und ohne Beziehungen zu den

Nachbaradern, oder er nimmt die vom Radius kommende Sektorwur-
zel auf, worauf er sich dann kurz danach nochmals gabelt (in Radii
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Sektor und M 1 ), wobei der vorderste Ast (=-= Rs) entweder einfach
bleibt oder eine winzige Endgabel aufweist ( 0  rechte Elytre). Cubitus

frei und einfach. Nun folgen noch sieben bis acht einfache, freie

Längsadern; an der linken Elytre des die vierte blind auf der

Fläche endigend und die sechste mit der siebenten ungetähr am Ende

ihres Basaldrittels auf eine ganz kurze Strecke verschmolzen.
Hinterflügel cycloid. Costa im Basalteil vom Rande abgerückt,

nach vorn konkav, etwa am Ende des Basalsechstels oder -fünftels in

den Vorderrand mündend, von hier an sofort sehr stark obliterierend,

so dass sie in ihrem weiteren Verlauf als Randader nur noch schwer

zu erkennen ist. Costalfeld der ganzen Länge nach mit ungetähr
gleichmässig verteilten, ziemlich weit von einander entfernten, schräg
gestellten Queradern. Subcosta aus der Flügelbasis entspringend,
überall deutlich vom Radius getrennt, einfach, erst am Beginn des

Apikalfünftels in den Vorderrand mündend. Radius kurz vor der

Einmündung der Subcosta in den Vorderrand einfach gegabelt.

Sektorwurzel als kurze schräge Querader zwischen dem Beginn des

mittleren Drittels und Fünftels vom Radiusstamm zur Media ziehend.

Media frei aus der Basis, ungetähr am Ende des Basalviertels eine

einfache M 2 nach hinten entsendend, die aber keinerlei Beziehungen

zum Cubitus aufweist, sondern von ihm bis an den Apikalrand ebenso

weit entfernt bleibt wie von der M 1 . Letztere gabelt sich ungefähr am

Beginn des Apikaldrittels in die eigentliche M 1 und den Radii Sektor,

welche beide einfach bleiben. Cubitus frei aus der Basis, sodann dem
Mediastamm sehr stark genähert, aber anscheinend doch ohne mit
ihm zu verschmelzen, weiterhin frei und einfach bis ans Ende. M 3 an

den beiden vorliegenden Stücken nicht mit Sicherheit zu erkennen.

Mittelteil des Analfächers mit 9 bis 12 Scharen von Queradern.

Spizaphilus sp.

Entweder zur vorigen oder vielleicht eher zur folgenden Spezies

gehört eine Spizaphilus-Larve, die noch zu jung und zu wenig gut

erhalten ist, als dass die Artzugehörigkeit danach mit Sicherheit

festgestellt werden könnte:
juv.	 (det. Karny), n. 117, Madagascar, Grandidier.
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Spizaphilus kirbyi Griffini.

1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xix, p. 492, 493.
1912. (148) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 308-313.
1912. (158) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, xxvn, n. 662, p. 7.

MATERIAL.-- I 3 (det. Griffini), Madagascar, Ikongo, G. Gran-

didier 1902, linkseitig gespannt. 2dR-3' , 2 y	 (det. Karn y),
ohne Fundortsangabe, i	 linkseitig, die übrigen Stücke rechtseitig
gespannt.

Lat. cap.
—

mm.

Alt. cap.
—

mm.

Long. corp.
—

mm.

Long.
pron.

—
mm.

Long.
elytr.

—
mm.

Long.
fem. ant.

—
mm.

Long.
fern. post.

—
mm.

Long.
ovipos.

—
mm.

c? Gr. lo
c?	 11,2

31	 9,2
2	 8, 5

8,7

18,7
20,8
1 5,7
12, 3
13,2

28
32

± 27
3!
28

7
8
6,7
8
8,5

25
29,5
26,3
26,5
27,5

10,5
II
10,4
9,5

10

16,4
18,7
17,7
17
18,5

—
—
-
15,2
15

Ganz zweifellos eine gute Spezies, die sich im 9 Geschlechte von

alatus auf den ersten Blick im Bau der Legeröhre unterscheidet.

Beim e ist die Unterscheidung wohl etwas schwieriger und haupt-

sächlich auf Grund der Färbungsunterschiede vorzunehmen, welche

ja in gleicher Weise auch beim vorhanden sind. Das Occiput und

die Vordertibien sind dunkel, fast schwarz, bei alatus stets deutlich

heller; die dunklen Zeichnungselemente stets schärfer ausgeprägt als

bei der Vergleichsart, vor allem besitzen die Hinterschenkel ausser der

Schwärzung des Knies, von dieser durch einen breiten hellen Ring

getrennt, auch noch vorher (bald distal von der Mitte) einen breiten

schwärzlichen Ringfleck, von welchem sich zwei ebenso getärbte

Längslinien entlang den Randkielen der area externomedia basal-

wärts hinziehen. Bei alatus sind die Knie zwar auch deutlich ange-

dunkelt, die übrigen dunklen Zeichnungslemente fehlen aber vollstän-

dig oder sind nur sehr schwach, kaum erkennbar angedeutet. Die

Dörnchen der Knielappen sind durchwegs schwächer entwickelt als

bei alatus. Vorder- und Mittelknie abgerundet, unbedornt, höchstens

die äusseren Mittelknielappen mitunter mit einem schwachen Unter_
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randdörnchen. Dorn der Hinterknielappen aussen wie bei alatus, aber

viel schwächer, innen kein A pikaldorn, sondern entweder hier
überhaupt kein Dörnchen vorhanden oder aber nur ein ganz winziges,
kaum erkennbares am Unterrand. Der mittlere innere Endsporn

der Hintertibien auch beim d' kaum so lang wie der Metatarsus, wenig

aber deutlich länger als der obere: es ist also hier in dieser Beziehung

kein so deutlicher Sexualdimorphismus vorhanden wie bei alatus,

sondern die Enddornen sind bei kirbyi in beiden Geschlechtern

ungefähr gleich. Geäder im wesentlichen wie bei alatus.

Ely tr en: Drei bis vier einfache Präcostalen, nur an einer der

vorliegenden Elytren eine von ihnen einfach gegabelt. Costa schräg

gegen den Vorderrand hin gerichtet und ihn schon in der Mitte oder

noch früher erreichend, nach vorn pectinat drei- bis vierästig, seltener

nur einfach gegabelt (erstes y beiderseits, zweites rechts) und

zwar dann schon in ihrem Basalteil. Costalfeld in keiner Weise von

den Nachbarfeldern verschieden. Subcosta aus der Elytrenbasis oder
aus der äussersten Basis der Costa entspringend, mächtig entwickelt,

nach vorn pectinat fünf- bis achtästig. Radius in der Regel mit ein-

facher, kurzer Endgabel, ausnahmsweise nach vorn pectinat dreiästig
oder durchaus einfach (d' mit dem kürzeren Kopf; Fig. 17). Radii

Sektor ungetähr am Beginn des Distaldrittels oder schon etwas früher

aus dem Radiusstamm entspringend, ausnahmsweise aus demselben

Punkte wie der vorderste Radiusast ( 07 ciet. Gri ffini; Fig. 17),

durchaus einfach oder mit sehr kurzer Endgabel, nur ganz ausnahms-
weise nach vorn pectinat dreiästig (d' mit dem kürzeren Kopf;

Fig. 17), bei vier der vorliegenden Exemplare an beiden Elytren ohne

jede Beziehung zur Media; nur bei dem letzten y (Fig. 17) mit der

Media eine Strecke weit verschmolzen, somit im Basalteil nur als eine

vom Radius zur Media ziehende schräge Querader entwickelt. Media

wie bei alatus gegabelt, so dass also auch hier die Pectination nach

vorn o der nach hinten gerichtet sein kann, wie aus den Figuren hier

ersichtlich, aber jedenfalls beide Gabelungen einander sehr nahe. Nur

an der linken Elytre des ersten ist die Media bloss einfach gegabelt

(an der üblichen Stelle), dafür aber der Cubitus hier schon zwischen

dem Ende des Basalviertels und -drittels gleichfalls einfach gegabelt

(Fig. 17). Der vorderste Media-Ast bleibt ebenso wie die anderen

einfach, nur wenn er die Sektorwurzel aufnimmt, gabelt er sich als
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Rs M 1 entweder einfach (in Rs und M 1) oder der vordere Gabelast
(= Rs) weist selber noch eine winzige Endgabel auf. In einem Falle
ist imn Distaiteil zwischen M 1 und M2 eine deutliche spuria einge-
schaltet (c?' mit dem kürzeren Kopf, Fig. 17). Die M3 kann ausnahms-
weise (y Fig. 17) noch vor Erreichung des Apikalrandes in den Cu-
bitus münden. Cubitus frei aus der Basis, nur in dem vorhin bespro-
chenen .Ausnahmsfalle einfach gegabelt, sonst stets durchaus einfach.

Fig. i7.—Stizathihis kirbvi. Oben: Präanalteil der rechten Elytre, 9 . Links Mit-
te: Hinterhälfte des Basalteils der linken Elytre, 2 . Rechts Mitte: Präanalteil
der linken Elytre,	 Links unten: Präanalteil der rechten Elytre, (77. Rechts

unten: Hinterhälfte des Basalteils der rechten Elytre,

Nun folgen noch 8 einfache Längsadern, die achte so stark reduziert,
dass sie mitunter überhaupt nicht mehr mit Sicherheit erkannt werden
kann; entweder sind alle postcubitalen frei (erstes , Fig. 17), noch
häu6ger aber besitzen die 3. -I- 4. einen kurzen gemeinsamen Stiel,
mitunter lösen sich alle basalwärts in ein unregelmässiges Netzwerk
auf, so dass dann aus der dritten alle folgenden zu entspringen
scheinen (zweites	 Fig. 17).

Hinterflügel ausgesprochen cycloid. Costa schon von Anfang
an fast knapp am Vorderrand verlaufend, weiterhin dann als Randader,
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distalwärts allmählich schwächer werdend. Costalfeld der ganzen Länge
nach mit gleichmässig dichten, schräg gestellten Queradern, die
offenbar als Vorderäste der Subcosta aufzufassen sind, im Distalteil
mitunter dazwischen noch Sekundärqueradern. Radius mit kurzer,
einfacher Endgabel. Radii Sektor an allen untersuchten Flügeln zwi-
schen der Mitte und dem Ende des mittleren Fünftels als schräge
Querader vom Radiusstamm zum vordersten Media-Ast ziehend,
welcher dadurch zu Rs M 1 wird und sich bald danach wieder gabelt
(in Rs und M 1 , welche beide weiterhin einfach bleiben). Media frei aus
der Basis, im Basalteil dem Cubitus näher als dem Radiusstamm, etwa
am Ende des Basalsiebentels eine M3 abgebend, welche weiterhin dem
freien und einfachen Cubitus ganz eng anliegend verläuft (aber bei

starker Vergrösserung doch mit einem deutlichen Zwischenraum),
erst kurz vor dem Apikalrand wirklich mit dem Cubitus verschmelzend.
Weiterhin gabelt sich dann die Media etwa am Beginn des mittleren
Drittels oder Fünftels in M 1 und M ‘„ von welchen die erstere dann
die Sektorwurzel aufnimmt und sich als Rs ± M 1 ungefähr am Beginn
des Apikaldrittels oder -viertels in Radii Sektor und M 1 gabelt,
während die M2 durchaus einfach bleibt. Mittelteil des Analfächers
mit II bis 17 Scharen von Queradern.

Spizaphilus gigas nov. sp. (Fig. 18).

1912. (158) Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, xxvit, n. 662, p. 6
(Spizaphilus alatus nec Butler) (c).

MATERIAL.- I	 (Paratype) (alatus del. Griffini), Vohémar,
Madagascar, G. Grandidier 1899, ungespannt. 1	 (Allotype),
Madagascar, Maroantsetra, coll. Chopard, ex coll. Le Moult, unge-
spannt. 2 y (Holotype rechtseitig gespannt, Paratype link-
seitig gespannt) («Genre vois. de Bugajus, spec. nova» det. Finot),
Maroantsetra, Madagascar, XII. 1897, coll. Finot. Ferner gehören

bestimmt hieher auch die folgenden drei Larven: 1 juv. (det.
Karny) («Carcinopsis ornata» det. Fino t), Maroantsetra, Madagas-
car, X11.1897, coll. Finot. 1 juv. e (det. Karny) («Aistus spec.
nova» det. Finot), Sainte Marie de Madagascar, coll. Finot.

juv.	 (det. Karny), Madagascar, Grdd., VII.1884.
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Von beiden bisher bekannten Arten durch merklich grössere, ro-

bustere Statur abweichend, in der Färbung zwischen ihnen stehend,

aber dem alatus näher als dem kirbyi.

Hinterhaupt braun, fast so dunkel wie die Stirn, nur beim Para-

typus- lichter, gelbbraun. Fühler ziemlich gleichmässig rostbraun.

Fastigium verticis ausgesprochen schmäler als das erste Fühlerglied,

noch schmäler als bei den beiden anderen Arten, mit scharf kielförmig

über die Fläche vortretenden Seitenrändern. Stirnfläche schwarzbraun,

unten gegen den Clypeus hin etwas eingedrückt, beim y mit dichten

Runzeln, die vielfach konfluieren, sodass eine grobkörnige Struktur

der Oberfläche entsteht; beim e ohne den für die beiden anderen

Arten so charakteristischen dicken Querwulst, dagegen mit drei

aufrechten, oben zusammenfliessenden, nach unten stark divergieren-

den, sehr breiten und flachen Wülsten, deren seitliche unten über der

Mandibelbasis in eine stumpfe Ecke endigen; die Fläche beim mit

sehr kräftig eingegrabenen, im allgemeinen wagrechten Runzeln, die

zum grossen Teil parallel laufen und nur zum geringeren Teil konfluie-

ren; sie sind übrigens nicht symmetrisch angeordnet, beim Allo-

typus- d' auf der linken Körperseite viel stärker heruntergebogen, auf

der rechten auch seitlich ungefähr wagrecht. Vordere untere Wan-

genpartie und oberer Teil des Clypeus von gleicher Skulptur und Fär-

bung wie die Stirn. Bei juvenilen Stücken ist die Stirnskulptur noch

nicht so kräftig wie bei den Imagines, beim juv.	 genau so wie beim

erwachsenen , beim juv. y noch etwas schwächer. Bei den Larven

ist ein elfenbeinweisses Schrägband, das von den Scrobes antennarum

zur Mandibelbasis zieht, sehr deutlich und auffallend, bei den Imagines

dagegen nur schwach angedeutet oder überhaupt nicht mehr sicher

zu erkennen. Clypeus und Mundteile wie bei den beiden andern Arten;

es liegen nur megacephale	 e vor, bei denen also Clypeus und
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Mandibeln stark in die Länge gezogen sind. Mandibeln dunkel, Labrum
zum grössten Teil ebenso, jedoch im Basalteil hell mit schwärzlicher
Medianbinde; Clypeus mit Ausnahme des obe-
ren Teiles in beiden Geschlechtern bleich, mit
zwei breiten schwärzlichen Vertikalbinden.

Pronotum gelbbraun, Diskusmitte unregel-
mässig angedunkelt; entlang dem Hinterrand
eine breite schwarzbraune Querbinde, die aber
doch nicht die ganze Metazona einnimmt und
auf die Seitenlappen bis zu deren Unterrand
herabzieht; auch entlang dem Vorderrande eine
schmälere und verwaschenere dunkle Binde.
Alle diese Zeichnungen aber unscharf begrenzt,
also eher an alatus als an kirbyi erinnernd, von
beiden Arten aber durch die dunkelbraune
Diskusmitte abweichend. Form und Skulptur

' des Pronotums im wesentlichen wie von Gri f-

fi ni (148, p. 305) in der Genusdiagnose an-
gegeben, nur sind entsprechend der bedeuten-
deren Grösse der Spezies auch die Entfernun-
gen der Furchen natürlich entsprechend grös-
ser als bei den anderen Arten. Gula und Pro-
notum gleichfalls wie 1. c. beschrieben, Meso-
und Metasternallappen jedoch scharfspitzig,
beinahe in einen Dorn endigend.

Elytren von ähnlicher Form und Farbe wie
bei den andern Spezies, das Hinterleibsende
erreichend oder überragend, ungetähr bis zu

den Hinterknien reichend. Geäder in allen Fig. 18. — Spizaphilus
wesentlichen Merkmalen wie bei alatus und	 gigas, 9.
kirbvi. Costa bis füntästig. Subcosta siebenästig,
nur beim Paratypus-ç bloss sechsästig; an der rechten Elytre des

Holotypus- (Fig. 20) ist die Subcosta sogar achtästig, doch ist hier
ihre Distalhälfte abnormerweise vom Hauptstamm getrennt und
entspringt aus einer die Subcosta mit dem Radius verbindenden

(_)uerader, so dass sie fast eher einem Radius-Vorderast gleicht. Radius
nur ausnahmsweise mit einfacher Endgabel, sonst nach vorn pectinat
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drei- bis fünfästig oder dichotom vierästig; im letzteren Falle kann der

hinterste Ast noch eine kurze Endgabel aufweisen. Radii Sektor

ungefähr am Beginn des Distaldrittels oder noch etwas später (mitun-

ter sogar erst nach dem vordersten Radiusast) aus dem Radius-

stamm entspringend, einfach oder einfach gegabelt, meist ohne Be-

ziehungen zur Media; jedoch beim Holotypus- y an beiden Elytren

nur als . eine ungetähr in der Elytrenmitte vom Radius zur M 1 ziehende

Schrägader entwickelt, erst am Beginn des Apikalviertels oder -fünf-

tels wieder aus der Media abgehend und dann einfach; an der linken

Elytre des Paraty pus-(Fig. 19) liegt die Sektorwurzel dagegen

eb-„A.eitenreteeggt A.* 44%	 *Letz
**** Wkl*.ati•

R3 11.111n14	
Neite

Iimuor
Fig. 19. —Spizehilus gig-as, 2 Paratype. Vorderer Teil der linken Elytre und

des linken Hinterflügels.

weiter basal, noch vor der zweiten Mediagabelung und zieht daher

vom Radius nicht in die M 1, sondern in M 1 + ‘); der Radii Sektor

verhält sich hier dann auch weiterhin noch abnorm, indem er in zwei

getrennte, aus M 1 nach vorn abgehende Aeste aufgelöst ist, von denen

der basalere einen auffallend unsteten Verlauf zeigt. Alle folgenden

Längsadern wie bei den beiden anderen Arten, doch kann M 1 (auch

wenn sie ganz ohne Beziehungen zum Radii Sektor bleibt) eine winzige

Endgabel aufweisen. Die Zahl der postcubitalen beträgt 8 bis 1o, wobei

im letzteren Falle die letzte allerdings sehr stark reduziert und ge-

wöhnlich kaum sicher erkennbar ist.

Hinterflügel ausgesprochen cycloid, in allen wesentlichen Merk-

malen wie bei den beiden anderen Arten, im Präanalteil so gefärbt

wie die Elytren (rostgelb), im Analteil angeraucht. Eine ausführlichere



DIE GRYLLACRIDIDEN DES PARISER MUSEUMS	 303

Beschreibung brauche ich hier nicht zu geben, da ich den Präanalteil
beider von mir untersuchten Hinterflügel hier abbilde (Fig. 19, 20).
Bemerkenswert scheint mir nur, dass an dem einen der beiden der
Radii Sektor ganz ohne Beziehungen zur Media bleibt. Die M3 ist stets
deutlich, verhält sich wie bei kirb_yi, nur dass sie noch etwas weiter
vom Cubitus abrückt und dadurch ihr getrennter Verlauf sowie auch
ihre präapikale Vereinigung mit dem Cubitus besonders gut erkennbar
wird. Mittelteil des Analfächers mit II bis 17 Scharen von Queradern.

Beine wie von Griffini für das Genus beschrieben. Mittelschen-
kel aussen mit 3 bis 5, Hinterschenkel mit 2 bis 7 dunklen Dornen.

Fig. 20.-Spizathilus g-igas, 2 Holotype. Oben: Abnorme Verzweigung der Sub-
costa an der rechten Elytre. Unten: Präanalteil des rechten Hinterflügels.

Alle Knie verwaschen angedunkelt wie bei alatus, die Schwärzung
nicht so scharf begrenzt wie bei kirbyi, auch die Aussenfläche der
hinteren ganz oder teilweise rauchig gebräunt, aber kein schwarzer
Ring zwischen der Mitte und dem Apikalring vorhanden. Dornen der
Knielappen kräftiger entwickelt als bei den beiden andern Arten.
Aeusserer Vorderknielappen unbewehrt, innerer mit einem deutlichen,
gut erkennbaren Unterranddörnchen (NB. beim Allotypus- d' sind die
beiden Vorderbeine vertauscht angeklebt!). Mittel- und * Hinterknie-
lappen aussen mit einem Unterranddorn, der namentlich an den Hin-
terknien so mächtig entwickelt ist, dass er schon bei Betrachtung mit
freiem Auge auffällt; innen mit einem gut entwickelten Apikaldorn,
nur beim Paratypus- 07' sind die inneren Knielappen der Mittelbeine
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bloss etwas zugespitzt, lassen aber keinen Dorn erkennen. Vorder-

tibien der ganzen Länge nach angedunkelt, nur beim Paratypus- d' so

licht wie bei alatus. Tibienarmatur wie von Griffin i in der Genus-

diagnose angegeben; doch kann an den Mitteltibien aussen der erste

Dorn ausnahmsweise fehlen (Paratypus y rechts), sodass dann nur

der eine an der dicksten Stelle der Tibie übrig bleibt. Hintertibien

oben aussen mit 6 bis 9 Dornen, unten innen unbedornt. Mittlerer

Innensporn der Hintertibien bei beiden Geschlechtern länger als der

Metatarsus, nur beim Paratypus- d etwas kürzer.

Cerci in beiden Geschlechtern lang, grillenähnlich. e Styli gut

entwickelt, depress, distalwärts verbreitert, aber am Ende dann zuge-

spitzt. Legeröhre wenig über halb so lang wie die Hinterschenkel,

deutlich aufgebogen; die oberen Klappen überragen die unteren nur

etwa um 0,5 mm. y Subgenitalplatte gleichmässig gewölbt, von der

Form eines ungefähr gleichseitigen, am Ende stark abgerundeten

Dreiecks.
Gri ffini hatte diese Spezies schon in beiden Geschlechtern ge-

sehen, ich konnte mich aber durch Nachuntersuchung der betref-

fenden Stücke davon überzeugen, dass es ihm nach diesem Material

tatsächlich ganz unmöglich war, die neue Art als solche zu erkennen.

Das des Oxford-Museums war so sehr defekt, dass nicht einmal

das Genus danach bestimmt werden konnte, umso mehr da Griffini

damals Spizaphilus noch nicht gesehen hatte, sondern nur nach den

ganz unzureichenden Angaben der Literatur kannte. Das d' des Pa-

riser Museums ist aber recht kümmerlich entwickelt, kleiner, und die

Dornen der Knielappen schwächer entwickelt als sonst bei dieser Art,

so dass als einziger Unterschied gegenüber beiden bereits bekannten

Arten nur die Stirnskulptur übrig blieb, auf die Gri ffini sehr richtig

aufmerksam machte, nach der allein er aber nicht daran denken

konnte, eine neue Art aufzustellen. Mir wurde dies erst durch die

beiden sehr gut erhaltenen y y der coll. Fi n ot ermöglicht, welche

Gri ffin i nie gesehen hat. Tatsächlich unterscheidet sich gigas sehr

gut von den beiden bisher bekannten Spezies, durch die bedeutendere

Grösse, die relativ viel kürzere Legeröhre, die in ihrem Bau eher mit

kirbyi übereinstimmt, während die Färbungsmerkmale wieder mehr

zu alatus weisen würden. Auch die kräftige Bedornung der Knielappen

ist sehr charakteristisch; namentlich der Innendorn an den Mittelknien
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kommt—soweit wir bisher wissen—bei den beiden anderen Arten
nicht vor, lässt aber gerade bei dem kümmerlichen, von Gri ffini
untersuchten d, im Stich. Endlich kommt noch die charakteristische
Stirnskulptur als Artcharakter ganz besonders in Betracht.

Genus SPIZAPTERUS Karny.

Ich habe dieses neue Genus in meiner hürzlich erschienenen Mit-
teilung über die Gryllacriden der italienischen Museen für die mada-
gassischen « Carcinopsis»-Arten aufgestellt. Die frühere Literatur
darüber ist:

1913. (165) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., Lit, p. 95 («Le Carcinopsis ma-
dagasse»).

1914. (185) Griffini, Nov. Caledon., Zool., I, p. 296 («Le Carcinopsis di
Madagascar»).

1928. (195) Karny, Stett. Ent. Zeit., Lxxxix, p. 301.

Griffin i unterschied ursprünglich drei Arten dieses Genus,
nämlich ausser cuniculator ornatus) auch noch die von ihm
beschriebene Spezies rothschildi und eine unbenannte «spec.». In
seiner letzten Uebersicht (185) führt er aber «spec.» nicht mehr an,
fügt aber bei cuniculator ausdrücklich den Zusatz bei «et eius varieta-
tes», wonach ich annehmen muss, dass er zuletzt ornatus und spec. als
Varietäten von cuniculator betrachtete. Das mir zur Verfügung
stehende Material gestattet es nicht, zur Klärung dieser Fragen
irgend was neues beizutragen. Ich werde daher—wie bisher üblich-
ornatur als Synonym von cuniculator betrachten und «spec.» als deren
Varietät. In diesem Punkte muss uns jedenfalls erst die Zukunft noch
weitere Klärung bringen, während rothschildi ganz zweifellos eine
sichere und gut unterschiedene Spezies ist.

Spizapterus cuniculator (Coquerel).

1848. Coquerel, Ann. Soc. Ent. France (2), vi, p. 282, pl. 8 figs. 6 a-d
(Anostostoma).

1869. Walker, Cat. Derm. Salt. 13rit. Mus., 1, p. i6o (Anos/estonia)
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1880. Butler, Proc. Zool. Soc. London, p. 152, 153 (Anostostoma).

1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, xxxviii, p. 276, 277,

pl. 6 figs. 9 A-B (Carcinopsis ema/a).

1899. Kirby, Ann. Mag. Nat. Hist. (7), In, p. 478 (Carcinopsis ornata).

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., u, p. 116 (Anastostoma cuniculator & Anos-

/estoma ornatum).
1909. Berlese, Gli Insetti, i, p. 106, fig. 7 0 (Anastostoma cuniculator).

1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xix, p. 487 ff. (Carcinopsis).

1914. (185) Griffini, Nov. Caledon., Zool., i, p. 296, 299 (Carcinopsis cu-

niculator & var. ema/a).

1920. Chopard, Thèses Fac. Sci. Paris, A 847, n. 1.646, p. 3 0 3, fig. X g

(Anastostoma ornatum), p. 3 05 (Anos/os/ema cuniculator).

Va riet as:

1911. (146) Griffini, Rev. Suisse Zool., xix, p. 489-49 1 (Carcinopsis sp.).

1912. (158) Griffini, Bol). Mus. Zool. Anat. Torino, xxvu, n. 662, p. 3 (Car-

cinopsis sp.).

MATERIAL.- I y (det. Griffini), Madagascar, Grandidier, 1502-

92. I 3 (det. Griffini), Diego Suárez, Alluaud 4-96. 1 y (det. Grif-

fini), Diego Suárez, Pic Badens, G. Benard, 1903. i (Carcinopsis

ornata det.Finot), Maroantsetra, Madagascar, X11.1897, coll. Finot.

(('arcinopsis ornata det. Finot), Sainte Marie de Madagascar,

coll. Fi not. 1 (det.Karny)(« Brachyporus personatus » det.Finot),

Mont d'Ambre, Madagascar, collegit Dr. Sicard, coll. Finot.

(Anostostoma ornatum, de. Chopard), Madagascar, Tamatave,

ex coll. Le Moult, coll. Chopard.

Beim y der coll. Finot sind die Hinterschenkel unbewehrt (aus-

ser dem Dorn am Unterrand der äusseren und am Ende der inneren

Knielappen), bei den 3 e am Aussenrand mit 3 bis 5 gut entwickel-

ten Dornen.

Spizapterus rothschildi (Griffini).

1912. (158) Griffini, Bol). Mus. Zool. Anat. Torino,	 n. 662, p. 2,

4-6 (Carcinopsis).

1914. (185) Griffini, Nov. Caledon., Zool., I, p. 296, 298 (Carcinopsis).

MATERIAL.- I (31 , I	 (Typen), Madagascar, Maurice de Roth-

schild, 1905.
Ein mächtiges Tier, d' mit riesigem Kopf. Käme nach der star-
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ken Bedornung der Hinterschenkel in die neucaledonische Artengrup-
pe Brunners, nach dem mittleren Innensporn der Hintertibien da-
gegen in die madagassische. Denn dieser Sporn ist bei rothschildi fast
doppelt so lang wie der obere, so dass die Worte «multo superante»
bei Brunner hier sehr gut passen würden, was dagegen bei cunicu-
lator nicht der Fall ist; denn bei diesem ist der mittlere Sporn nur
ganz wenig länger als der obere.

Subfamilie Anostostomatinae.

Vertreter dieser Subfamilie waren bisher aus Madagascar noch
nicht bekannt, doch liegt mir jetzt ein hieher gehöriges Exemplar in
der coll. Chopard vor.

Genus ANABROPSIS Rehn.

1859. Saussure, Rev. Mag. Zool. (2), XI, p. 209 (Sep. p. 12) (Schoenobates,
nec Blackwall).

1869. Walker, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., i, p. 205 (Schoenobates).
1888. Brunner v. W., Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, xxxvm, p. 254, 273

(Schoenobates).
1897. Saussure & Pictet, Biol. Centr. Amer., Orth., 1, p. 292 (Schoenobates).
1901. Rehn, Canad. Entom., xxxiii, p. 272.

1905. Rehn, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LVII, p. 827.

1906. Kirby, Syn. Cat. Orth., ii, p. 116.

1909. (105) Griffini, Ann. Soc. Ent. Belgique, LH', p. 23.

1913. (765) Griffini, Atti Soc. It. Sci. Nat., LII, p. 91-93.

1 9 1 4. (182) Griffini, Atti Soc. It. Sci Nat., Lm, p. 5 0, 64 (Sep., p. 9, 23).

1915. Bruner, Ann. Carnegie Mus., ix, p. 402 (Schoenobates).
1922. Handlirsch, S ch r ö d er s Handb. Entom., m, p. 456.

1926. (178) Karny, Mitt. Zool. Mus. Berlin, xii, p. 357.

1927. Davis, Univ. Calif. Publ Ent., iv, p 161.

Anabropsis chopardi nov. sp.

1 e (Typus), Maroantsetra, Madagascar, coll. Chopard.

Maasse: Long. corp., 36 mm.; pron., 11,3; elytr., 3; fern. ant., 13;

fern. post., 31,7; tib. post., 31,4.
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Diese neue Art kann unter allen bisher bekannten nur mit ton-
kinensis verglichen werden, von allen übrigen ist sie ohne weiters

leicht zu unterscheiden. Eine Identität mit tonkinensis kann schon

wegen der bedeutenden Entfernung der Fundorte gar nicht in Frage

kommen, schon die weitgehende Aehnlichkeit ist sehr merkwürdig.

Ich dachte erst daran, es könnte vielleicht eine Fundortsverwechselung

vorliegen, doch scheint mir der deutliche Unterschied im Bau der cf

Geschlechtsauszeichnungen zur Artunterscheidung ausreichend. Ich

habe das Exemplar mit einem (anscheinend noch nicht voll erwachse-

nen) tonkinensis- 3 des Berliner Museums verglichen und kann das

erwähnte Unterscheidungsmerkmal nicht auf einen blossen Altersun-

terschied zurückführen, da beide Exemplare ungefähr gleich gross

sind. Die Art, die ich mit Vergnügen nach dem Besitzer des Typus-

Exemplares, Kollegen L. Chopard, benenne, ist tonkinensis so nahe,

dass ich mir eine ausführliche Beschreibung hier erlassen kann. Ich

gebe im folgenden nur die Unterschiede gegenüber der Original-

beschreibung von tonkinensis bei Re h n y ; Proc. Ac. Nat. Sci.

Philad., 1906, p. 284) und gegenüber dem d' des Berliner Mu-

seums an:
Elytren länglich-oval, fast kreisförmig, den Hinterrand des Meta-

notums nur ganz wenig überragend, mit kräftigen Adern, die alle bis

auf eine mittlere gegabelte (vermutlich ,-.--- R Rs), sonst einfach sind

und radienartig von der Basis nach der Peripherie hin divergieren.

Hinterflügel von den Elytren verdeckt, nur bei starker Lupenvergrös-

serung kann man erkennen, dass ihre äusserste Spitze kaum merklich

über die Elytren vorragt. Hinterleib ausser dem sehr stumpfen, dach-

förmigen Mittelkiel glatt, ohne die von Rehn beschriebenen .welt-

like ridges», welche auch beim tonkinensis- d' des Berliner Museums

sehr deutlich sind; doch sind an ihrer Stelle bei chopardi einzelne

längs gestellte Fleckchen vorhanden, aber absolut keine Skulptur.

Mesosternallappen wie bei tonkinensis ungefähr halbkreisförmig, in je

einen plumpen, geraden, ziemlich langen, am Ende stumpfen Dorn-

fortsatz endigend. Hinterschenkel aussen nur mit einem Dörnchen
ganz kurz vor dem Knie oder überhaupt unbewehrt. Hintertibien oben

der ganzen Länge nach braunschwarz, die Dornen jedoch gelbbraun

und nur in ihrer Distalhälfte dunkel; unten jederseits ungefähr in cler

Mitte mit einem kleinen Dörnchen und einem etwas grösseren Präapi-



Fig. 2 I.—A nabropsis ehopardi, Typus. 2 Hin-
terleibsende schräg von oben seitlich, und von
unten. Links oben (zum Vergleich): Lateral-
partie des neunten und zehnten Tergits schräg
von innen oben, bei Anabropsis tonkinensis, c?

des Berliner Museums.
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kaldörnchen, dazwischen innen unbewehrt, aussen noch mit einem
Dörnchen, das dem präapikalen etwas näher steht als dem Mittel-
dörnchen.

Subgenitalis mit ungetähr rechteckigem Mittelteil, der etwa
doppelt so lang ist wie breit und gegen die schräg aufsteigenden, ba-

salwärts breiter werdenden Seitenteile durch einen stumpf abgerunde-
ten Längskiel abgegrenzt, der sich basalwärts verliert; Apikalrand

sehr flach stumpfwinkelig
ausgeschnitten, jederseits

einen schlanken, zylindri-

schen Stylus tragend, der
nicht ganz halb so lang ist
wie die Subgenitalplatte.

Lieber ihr die üblichen
Fortsätze zapfe nfö rrn ig ,

kompress, fast so lang wie
die Cerci, am Ende scharf-
spitzig und etwas aufgebo-
gen. Supraanalplatte am
Ende von der Form eines
abgerundeten, gleichseiti-
gen Dreiecks. Neuntes Tergit jederseits mit einem wulstig dreiek-

kigen, nach hinten gerichteten Fortsatz, gegen den vom zehnten
Tergit ein viertelkreisförmig gebogener, scharfspitziger Dorn nach
vorwärts gerichtet ist. Das von diesen beiden Fortsätzen umgrif-
fene Loch entspricht der Dicke eines Cercus und dient also diese
Vorrichtung vermutlich zum Festhalten der y Cerci bei der Begat-
tung. Bei tonkinensis (nach dem d' des Berliner Museums) diese Teile
deutlich anders gestaltet, nämlich der Fortsatz des zehnten Tergits fast
gerade, kegelförmig, mit stumpfem Ende; das neunte Tergit in dieser
Gegend überhaupt ganz ohne Fortsatz, nur schwach ausgerandet und
der Rand ganz leicht wulstig verdickt (Fig. 21).






